
Das deuth⸗ Volk OM wieber um eine Hoſfung ürmer. 
Aus Andeutungen verſchiedener Art konnte der Zeitungeleſer 

in den letzten Wochen erkennen, daß unſre Brotgetreideverſor⸗ 
gung mit beſonderen Schwierigkeiten zu rechnen hat. Die 

FBiage/ ob die Brotration: beſtehen bleibt oder vor der neuen 

Ernde noch verkürzt werben: muß: iſt in zzemlich breiter Weiſe 

erörtert worden. Auch die Dementis der mehrfach angekündig⸗ 

ien-Brotkürzungen waren nicht derart, daß man nicht hätte 
Wiſchen den Keilen leſen können, daß die Gefohr einer Kür⸗ 

zumg in Küsſicht ſtand. Das Kriegsernährungsamt hat nun 

verfügi, — wir berichteten darüber bereits in voriger Num⸗ 

mer — daß tatſächlich mit dem 16. Juni eine 

Herabſetzung der Mehlbelieferung um 20 Prozent 

eintritt. Dieſe 20prozentige Verkürzung der Mehlration ſoll 

dadurch gemilbert werden, daß den Kommunalverwaltungen 

bon Streckungsmöglichkeiten freigelaſſen werden ſollen; trotz⸗ 

dem dürfte eine nicht uUnbeochtliche Verſchlechterung der Geſamt⸗ 
ernährungslage herauskommen. 

Wir haben uns im Laufe der Kriegsjahre und der kriegs⸗ 

wirtſchaftlichen Verſorgung mit Lebensmitteln daran gewöhnt, 
daß das Ende dess Verſorgungsjahrs als die Zeit vor der neuen 
Ernte auch die Deit beſenderer Knappheit iſt. Rein theoretiſch 
müßte man annehmen, d daß es der Kriegswirtſchaft gelingen 
müßte, eine gleifmäßige Einteilung-der Vorräte und Erzeug⸗ 
niſſe für das umze Jahr zu bewerkſtelligen. Mancherlei 
Gründe laſſen b. zedoch begreiflich erſcheinen, wenn die letzten 
Monate regekmäßig eine ſchwierigere Ernährungslage bringen, 
als ſie der- Jahresdurchſchnitt zeigt. Es ſind zu viele Hü:⸗de, 
die beſtrebt ſind, während des Jahres mehr von der allgemeinen 

Nahrungsmittelmenge zu erhalten, als bnen zukommt, und 
E Methoden. Ne      
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geßunden haben, umn das eigenedchi in den Vordergrund zu ſtellen 
und damit die Ernährungslage der Geſamtheit zu verſchlech⸗ 
Lern, ſind inzählig. In dieſem Jahre kamen die abform 
ſchlechten Futterverhöltnißze, die man 10 als eine Hungersnot 
der Tiere bezeichnen konnte, hinzu, um das Geſamtbild zu ver⸗ 
ſchlechtern. Die ſchlechte Haferernte und mäßige Gerſtenernte 
ſowie auch die ſchlechte Rauhfutterernte haben naturgemäß dazu 
geführt, daß mancher Landwirt zur Erhaltung des ſtark ver⸗ 
minderten Viehbeſtandes auf die Brotgetreidevorräte zurück⸗ 
griff. 

Der ausgedehnte Schleichhandel, der im laufenden Ver⸗ 
fſorgungsjahr eine ungeahnte „Blüte“ erreicht hat, tat ſein 
übriges, um große Mengen Brotgetreide der allgemeinen Ver⸗ 
lorgung zu entziehen. Die Zürfuhren aus der Ukraine, die man 
frühzeitiger und mit größern Mengen erwartete, ſind ausge⸗ 

Friedens 
Nach den Berichten der annexioniſtiſchen Preſſe ſteht es 

ſchrecht um die „Schmachfriedensrefolution“. Einige behaupten, 
ſie liege in den letzten Zügen, andere melden ſogar, ſie ſei 
bereits verſchieden und die lendtragenden Parteien beabſich⸗ 
tigten, ihr Ableben demnächſt auch in aller Form der politiſchen 
Welt mirzuteilen. Alle dieſe Meldungen beweiſen nur. wie 
ſchwer unſeren Gewalt⸗ und Eroberungspolitikern auch heute 
nog der Beſchluß der deutſchen Volksvertretung vom 19. Juli 
v. J. im Magen liegt. 

öů‚ In Wirklichkeit denkt die Reichstagsmehrheit nicht daran. 
üdre Reſolution fallen zu laſſen. Dazu liegt nicht der geringſte 
Anlaß vor. Die Gründe, die im vorigen Sommer zu jenem 
Beſchluß und mit ihm zur Bildung einer Parlamentsmehrheit 

en n⸗ und innerbolitiſchen nächſten Zielen 
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8 krelen immer unverhohlener amokeafiſch iſche Machibeſt 
zen in Erſcheinung, die einem geſchloſſenen Zuſammenhalten 
akler auf Bahrung und Erweiterung der Volksrechte gerichketen 
Kkräfte eine ertzöhie Bedeutung geben. 

Der Weichlus der Reichstagsmehrheit war nicht, wie die 
ennexioniſtiſche Preſſe glauben machen will, der Ausfluß einer 

Weder die Nerven der A.    „Schwüt Mmwandkung⸗ Nerve Abgeordnaten, 
aoch die militärilche Sage waren damals ſchwach. Er war 

vielmehr die Dokum Wahrbeit. die      
   von jeder wilita 

enokgedeſſen ur deſien auch 
Lolt“ werden kann. de 
ein beiderfeits unnehmbarer Friede die 
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blieben bezw. laufen nur ſpärlich ein, ſo daß auch dieſe Hoff⸗ 
mung, mit der man ſtark gerechnet hatte, verſagte. Gründe für 
die ſchlechte Augenblickslage gibt es eine ganze Menge, aber an 
der Tatſache der Verkürzung unſrer wichtigſten Ration iſt nichts 
zu ündern. 

Auch das vorige Jahr hatte uns im Sommer 1917, und 
zwar ſchon von Mitte April an, eine verkürzte Brolration 
gebracht. Damals konnte die Reichsfteiſchration als werwvoller 
Erſatz gegeben werden und machte den Ausfall an Brot er⸗ 
traglich. In dteſem Jahre verbietet der außerorbenilich ſtart 

verminderte Beſtand an Schweinen und Rindvieh einen Erſatz 
an Fleiſch, und andre vollwichtige Erſatzmittel lind nur ſpär⸗ 
lich vorhanden. Immerhin dürfte die 

Sufahratlon an 3Cer, ů 
nach unſrer Information vorausſichtl. 25 Gpamm pro Tag 
und Kopf, von einem großen Teile der Bevölkerüng gern 
genommen werden. Auch ſoll nicht überſehen werden, daß wir 
in einer Veziehung im Verhältnis zum Vorjahr etwas günſtiger 
daſtehen, als nämlich die Kartoffeiverſorgung bisher durchaus 
gleichmäßig war, indem die 7⸗Pfund⸗Ration bisher überall ge⸗ 
geben werden konnte und auch weiter gegeben werden ſoll. 
Die ſehr günſtige Witterung hat uns bis jetzt verhältnismäßig 
günſtige Ergebniſſe in der Erzeugung von Frühgemüſe gebracht 
und die Ausſichten für eine weiter günſtige Geſtaltung der 
Frühgemüſeverſorgung ſind nicht ſchlecht. Wenn die Reichs⸗ 
ſtellen nicht verſagen, dann dürfte die Verſorgung mit Früh⸗ 
gemüſe, Frühobſt und Frühkartoffeln fehr weſentlich dazu bei⸗ 
tragen, den Ausfall an Brotgetreide erträglicher erſcheinen zu 
laſſen. Vielleicht iſt auch die e Hoffming begründet, daß durch 
gute Organiſation des Frühdruſches und durch die Zufuhren 
bS der Hraine und Rumänien, von denen wir immerhit 

  

   

    

wieber eine Herau ſſetzung der. 
Der Hoffmüungen gibt es alſo allertei. 
entwicklung der Ernieverhältniſſe dann aber auch von der 
größeren oder geringeren Geſchicküichkeit der Ernührungsbe⸗ 
hörden abhängen. dem deutſchen Volke dieſe Heimſuchung 
einigermoßen erträglich zu geſtalten. 

Die Reichsbehörden haben uns in der letzten Zeit mit 
dem Oſtfrieden und dem, was wir zukünftig an Ernährungs⸗ 
zuſchüſſen von dort zu erwaͤrten haben, 

den Mund reichlich wäſſerig gemacht. 
Ein Teil der Oſtſtaaten muß zweifellos Nahrungsmittel an 
die Mittelſtaaten ausführen. Wenn auch nur ein kleiner 
Teil von dem, was man uns verſp rochen hat, zu uns küme⸗ 

dann müßte es in Zukunft gelingen, mit der Leinheimiſchen 
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ig. muß auch bei dieſe 
alles geſchieht, um dieße berechtigten Forderüng ſen der Arbeikrr 

Gs wird von der⸗ Weiter⸗ 

„Kriegslage“ es geſtatte.     Ernte und mit den Oſtzufuhren eine gefeſtigtere Baſte für unſre 

Von Eduard Dapid, M. d. R. 

Die Vertreter der reinen Gewaltpolttit beſtreiten das 
freilich aufs heftigſte. Sie ſind der Meinung, daß die Dauer 
des Friedens nur durch „militäriſche Sicherungen“, worunter 
ſie in erſter Linie territoriale Erweiterungen auf Koſten des 
niedergeworfenen Gegners verſtehen, gewährleiſtet werde. 
Vorlagerung von großen Grenzſchutzzonen im Oſten und Weſten, 
neue Stühpunkte für den Kampf zur See, und dazu die An⸗ 
nexion von Kohlen⸗ und Erzgebieten — das, erklären ſie, fei 
die einzig wahre Sicherung des Vaterlandes, die einzig wahre 
„Realpolitik“. In Wirllichten ift es die narvſie Atopiſlerei, die 
ſich denken läßk. 

Deutſchlands militäriſche Kraft hat ſich in dieſem Kriege 
zweifellos bewährt. Aber iſt es darum erlaubt, unſere mili⸗ 
täriſche Kraft für ſo unbegrenzt zu halten, daß man auf ſie 
geſtützt eine Politik treiben dürfe mit dem Ziel: Feinde ringsuml? 

die teindliche Weli⸗ Dis 7e e WeII, 
   

un es Deutiſchlan cht gelingt, 
koalition beim Frieden aufzulöſen, ſo hat es den Krieg ver⸗ 
loren Denn dann gewinnt es keinen wirklichen Frieden, ſon⸗ 
dern nur einen Waffenſtillftand, der ihm ſtatt der Möglichkeit 
der Erholung weitere Enäbehrungen am Neswendigſten, nene 
ungeheuerlichſie Rüſtungslaſten und dauernden ſchlimmſten 
Raubbau an allen Lebenskräften. bis zur völligen Erſchöpfung 
aufzwingt. Wer es für möglich hält, daß Deutſchland die ganze 
Welt mit dem Hammer ſeines Kriegsapparates nicht nur nieder⸗ 
ſchmettert, ſondern auch dauernd derhält, der mag das 

Vhantom s als Ausdruck einer 

     

    
        
   

      
  

       

  

Geſamternährung zu ſchaffen. Wichtiger als die cusi bem 
Oſten kommenden Mengen erſcheinen uns allerbings die Ernte⸗ 
ergebniſſe Deutſchlands ſelbſt. Alle Nachrichten deüten barduf 
hin, daß wir in dieſem Jahre eine gute Ernte zu erwarten 
haben, ſoweit die Kriegsverhältniſſe mit den. erſchwerten An⸗ 
baumöglichkeiten eine gute Hhaß⸗ überhauyt zulaſſen. Dringend 
müſſen wir aber fordern, daß das Kriegsernährun 
verſteht, die einheimiſche Ernte zukünftig beſſer ais isher 8 
erfaſſen, daß mun endlich energiſche und d misreichende Maß⸗ 
Mühimei ergriffen Werden, 1 Eirße Verfittterzng des Dröt;⸗ 
getrrides zu verhüten, daß man dem Schleichhandel in wir⸗ 
kungsvoller Weiſe zu begegnen verſteht, und duß es durch eine 
verbefferte Organifation gelingt, eine 

einigermaßen gerechte verſorgung 
des deutſchen Volkes herbeizuführen ö‚ 

Hinzuziehung der Verbrauchervertreter zu Ernte⸗Er⸗ 
hebungen und Beſtandsaufnahmen, Hinzuziehung der Arbeiter 
zu den kommunalen Lebensmittelbehörden, Verſtändigung mit 
den Arbeitern für alle wichtigen Maßnahmen und Neureglun⸗ 
gen, alles das ſind Forderungen, die immer wieder erhoben 
werden müſſen und deren endliche widerſtandsloſe Durchfüh⸗ 
rung verlangt werden muß. Die wenigen hier und dort himzu⸗ 
gegangenen Arbeitervertreter genügen nicht. Es müſſen viel 
mehr, zur Mitarbeit herangezogen werden. Das deutſche Volk 
hat bisher alle Entbehrungen getragen, die der Krieg und alle 
ſeine Folgen ihm auferlegt haben, es will ſich aber durch dir 
Mitarbeit und Information ſeiner Vertrauensleute davon über⸗ 
zeugen, daß die Lebensmittelbehörden alles tun, was möglich 
iſt. Entbehrungen zu ertragen iſt jedermann bereit, wenn er 
weiß, daß alle deutſchen Volksgenoſſen in gleichem Maße davon 
betroffen werden. Davon kohmls⸗-biaher keitie Kede: äg sS 

Golegenheit wieber gefordert 

  

  
  

       

erfüllen. Wir wagen nicht; X hoffen, ⸗daß dieſe letzte Ein · 
ſchränkung die letzte unangenehme Ueberraſchung für die deiit; 
ſchen Verbraucher iſt, aber wir verlängen von don Behörden. 
daß alles:geſchieht, um unnötige Einſchränkungen, denen vorge⸗ 
beugt werden kann, zu verhüten. 

Allerdings wird mancher preußiſche Wöhler heute ver· 
ſtehen, warum die Staatsregierung die Auflöſung des Drei⸗ 
laſſenparlaments zwar angetündigt hat, aber erſt für einen 
Zeitpunkt, an dem nach ihrem „pflichtgemäßen Ermeſſen die 

Die Neuwahlen in der Zeit der Broi⸗ 
verkürzung könnten allerdings eine ganz beſondere Abrechming 
mit den Agrariern geben, deren Hochburg das Dreiklaſſenhau⸗ 
ijt. und die in weiten Kreiſen des Bolkes für die Ernährursgs 
zuſtände verantwortlich gemacht werden. 

   
  

nund d Reichstagsmehrheit 
Die Reſolukion der Reichstagsrnehrheit war eine ſcharfe 

Abſage an die bornierte Gewaltpolitik, die Deutſchland in 
dauernde Feindſchaft zur ganzen Welt bringen, und den gegen⸗ 
wärtigen Krieg nur zum Vorſpiel einer noch viel fürchterliche ⸗ 
ren Kataſtrophe machen will. Darin liegt die Bedeutung: das 
iſt ihr Sinn. Die deutſche Volksvertretung bekannte ſich damii 
zu dem Ziel eines „Friedens der Berſtändigung und der 
dauernden Verſöhnung der Völter.“ Und ſie lehnte „er⸗ 
zwungene Gebietserwerbungen und politiſche, wirtſchaftliche 
oder finanzielle Vergewaltigungen“ ab. Richt weil ſie folche 
zu erlangen unter allen Umſtänden für unmöglich hielt, ſon⸗· 
dern weil ſie unvereinbar. ſin niit jenem Ziel. 

Mögen vereinzelte Caubfroſchpolitiker auch im Mehrheits⸗ 
lager ihre Kriehszielauffaſſungen je nach der militäriſchen Wek⸗ 
terlage auf und ab ändern. Polititer, die das Steuer feſt auf 
die Erreichung eines wirklichen Friedens eingeſtellt halten, wer⸗ 

den ſich dadurch keinen Augenblick beirren laſſen. Die Vace 
unſeres Vandes bleibt ſehr ernſt, trotz aller errungenen und 
noch zu erringenden Waffenerfolge. Darüber Larm ſich nie⸗ 
matcd täuſchen, der ſich ichlernes Urteil üder das dau⸗ 
ernde Verhälnits der beiderſeitigen Kräfte und H. fsquellen 
bewahrt. 

Niemand in der Reichslagsmeheheit hat ſich bei der Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die verſtändigungsreſoluflon eiagebiidel. daß 
ſte uns allein den Frieden bringen werde. Die Gegrser hären 
ihre Entſchloſſenteil. den Krieg bis zur Erreichung ihrer Er⸗ 

ia oft und nachdrücklich bemig be⸗ 

litäriichen Anſtren 8 
n müßten, war alis 
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. Dſten. 1 Zuſommenbruch eine forrupien, in 

Deindſchaſt zum eigenen Bolfke ſtehenden Syſtems unſeren 
Wün Erfolgen 21 Hilfe kam, wo die innere —— 

ü Müne Wehrmdcht unts ſchüshlich delt Gehner cuif Drrade 
uhd Monwde in die Hand gub, hat mon einen „Frieben“ noch 
millitäriſchem Diktat gemocht. Schon fetzt zeigt ſich, was ber 
von 2 Falten iſt. Selbit die politiſche Freundſchaft mie der 

Mtrake, de einzige, die gewormen ſchien, ſcheint bereils vider 

       

Kriegsnachrichten 
652 000 A⸗Soeses 

Berlin, 21. Mai. Amtlich. Im & 

geſamt 652 000 Bruttoregiſterfennen 
des für unſere Feinde nutzbaren Handelsſchiffsraums vernichtet 

worden. Der ihnen zur Verfügung ſtehende Welthandeleſchiffe⸗ 

raum iſt ſomit allein durch krleyeriſche Maßnahmen ſeit Kriegs · 

beginn um 17 115 U00 Bruttoregiſtertonnen 
verringert worden. Ver Chef des Admiralſtubes der Marine. 

Eſchechiſche Freiwillige im Sterien 
Bofel, 21. Moi. 

Aufſchlülſe über die an die Front entiſandden iſchechiſchen Frei · 

Wiftirüiehinren- Sie ard racht in einer Eingenen Se Sektur an⸗: 

. 35re Hauplanf geſetzt, londern auf die genge Front verteilt. 

Lbte Wüntten Cänbsisbben Ve mii den auf öſterreichljcher 
Seite Mümpfenden Lendsleuten verrirrung in die Reihen der 

— zu ärcgen. Die Verbindung wird durch Hurufe 

in iſchechiſcher Sproche hergeftellt, durch Abſingung natbonaler 

Lieder und bei Patrouillengängen nach den feindlichen Gröben. 
Anter den ichechiſchen Frerroilligen ſei die Zahl der Studenten 

beſonders groß. 

Wilſon über Kriegs⸗ und Friedensziele 
W. T. D. Amſterdem. 21. Mai. Neach einer Meldung de⸗ 

Aeuterſchen Durcaus PWielt Präſident Wilſon, bei einer Kundgebung 

aNN des Koten Kreußes eine Aaſprarhe. & der er vnteß anderm 
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Eritt Vflicht ißt es, den Kries zu geebkgen, die zrpeite Pflicht 

Hand i in Hand mit ihr und iſt die. den Krieg groß uid wurdig 

1 gewinnen. Natitenich iſt es die erſte Pflicht, an bie wir immier 

Denten müffen, bis ſte erfüllt 2fl. Ich habe jüngft ſogen hören, wir 

  

Politiſche Wochenſchau 
2 

Sriedensarbeit 
Hertling erwartet baldigen Grieden 

der deutſche Kanzter äußerte ſih dieſer Tage zu dem 

Vertreter der ungeriſchen Blattes -Az Eſt jehr Foffnungs⸗ 

Freudig über das neue deutich öſterreichiſche Bundesverhãltnis 
und leine Wirkungen. Im Anſchluß doran meinte er: 

nich die Welk u i     

  

       Achein auf eine Prage ved 
Denn die XNationen eint 
Dewiſchiand udd mit Freude beireten beben 

vegi- ise ſehr wenig Poffummg darunf. Aaſer Eunſch 
A. EE zu ekarpfen nad den Ftieden zu ert Wien. Uufert 

Wast des Friedens. wie nſer 

S5 in 2 — ein 
WDnis zur a Erheung des Friedens war— Jeßi vm 

Dolein, um unſere Exiſtenz und für den Frieden, den Den Wir unch 

Serdenebnen. 
des bin noch immer genng Opnimifl. vm iu Ee ee Ou Reß cär 

Optimiſt. 

  

     

      

  

     

  

    
   
      

er Le.eeee ee inenerhin unf — I. 
5 Friedensg r ens Kintsesten. Den Pirdensnöglich 

ffen werden. 
Seabücklich wichl reehr kegen, cis dahß 

de eün Zrnerßcht Pehe, Leßd der Sebeur= Sesägniße in Behen 
EEE dem Sude des Krieges Werden, und daß 
Dans doas in Kritge erprobir and aasgebanie Bündais zwiſchen 
Delchand und Oeerreich. Hngærn zur erreuken Siütde und richem 
Sxven gelangen Aird. 

Auch Seidler Friedensohptfimißt 
ESiner urtter der Führung lazictdemokratilcher Abgeorb⸗ 

reter erichienenen Kbordnung ftreikender Ardbeiter a r 
uund bere fesermärkiczen Hüättennester ertäöris der Fiterreichitch⸗ 
Winiſterpräßdent, er hoffe. daäß die ſchwern Bochen burch Zu⸗ 
Siuhren nus der treige gerridert würden, ſo baß aen bis zur 

— Sü —— Deven Ernir burchesnen 2-. DE xM 

easereit Denstgs. Ses Aigt f. tefäes, at Sensds an, 

Daus war aber ant⸗ 

  

  

  

SEAen Serke. 
De Ardeit in wieder arigeselesel Worde 

Zyr deussch⸗Agterreichiſchen Waffengersei nſchalt 
Bechu, 2 Sen Ode zwilcden dem Heutichen Reirh znd Veßler- 
ee eeeee Leeee Sügen Wie dee Aaeb     
    

en Erheluis ber dort beutebern wrpesi 
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Und da ewartet mam, Puß de Steichat 

   
b• 8 1461 z verlange, dah keiwe Poelint geleſeben wird, 
die Erreichung dietes Zieles erſchwert ihr Etuten und 

ums tagtägnch am ar Melen, keſtzuholten an 
ů n umfererſeitn zu einem Krieden, ber die 

Selensmnewſſen Guh ber enderen Boller ahret und ſo Gln für   

(Lol.-Anz) Die „Jiaud dibi writere ichiirch 
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alle anehmbare Grundlage dauernd friedlichen Nebenetnander; 
wohetens ſchofft —* — ũ —— 

— ten fünf Milllonen Mann aufſtellen. Warum ſie auf 
lwen Lriacebnfen: dch babe den Kongreß der Vereinigten 

—— Sufgeſvrdert, keine Grenze zu nennen, weü der Koidirss, 
wie ſicherlich wir alle, wünſcht, daß ſedes Schifff, das Mannſchaften 
oder Vorräte befüördern kann, bal. jeder Reiſe mit ſopiei Mann und 
Vorräten, als es trahen kann, belaben werden ſoll. Wir können vor 
unſerer grimmigen Eunfſchloffenheil. den Krieg zu Kumen, nicht 

Ee ng abgebe⸗ 3 
Peun aüemn 0 — Anen an. 1c0 nden iemniichen Mii⸗ 
keilung u geprülft und ſie unau feele Hund; Ich erkenne 

kt, „Is bos, was ſie ſind, als Verſuch, 32 d, beſonders im 
ſten, zu erhalten und die Eroberungs⸗ und Mendbeut Jar iie zu 

verwirklig n. Jeder Vorſchlag über eine Berſtändigung im Weſlen 
den Vordehelt bezanlich des Oſteus ein Was mich gugeht, 

will ich bei Rußlond wie Fronkreich ſlehen. Die Hilfloſen und Freund⸗ 
loßen find es, die Freunde und Unterſtützung brauchen. Wenn irgend⸗ 
einer in Deuiſchinnid giümnbt, duß Wir irgendienzand im Wiſeder eißenen 
Sache willen opfern würden, fage ich ihm, daß er im Irrkum iſt. 
Denn der Ruhm dieſes Krieges iſt, ſoweit wir betroffen ſind, daß e⸗ 

  

vielleicht erſtenmal in der er Geſchichte ein ſelbſtloſer Krieg iſt. 10 
28 be uicht jelbſtfächti⸗ k 
kuun 0 aber ſto E üür ven Lenhei 30 üäwpfan Wenn jene kun 
Irleden wolen, mögen hie vortreten und durch beglaubigte Bertreter 
ihre Bedingungen auf den Tiſch legen laſſien. Wir haben die unſrigen 
niedergelegt jene wiſſen, wie ſie ſind. Wilſon fuhr fort, er ſei über⸗ 

Düß krin Fundertjahriger 8 Friede das amerikaniſche Volk in 
olchem D„58 häkte Kt Le, können-wie das eine Jahr es geeinigt 

Dos Schauſy ſich darböte, ſei ber. Kampf von vier 
Natianen, die jelbſtſüchtig nach Berg ng ſtrebten, geczen 23 Re⸗ 
gierungen. die den größeren Teil der Welt repräſentieren und zu einer 
neuen Gemeinſchaft verbunden ſeien. Ein neuer Tag der Pflicht ſei 
angebrochen. Dieſe Pflicht fordere, daß einer dem anderen diene 
und keiner ſich an dieſem Kriege bereichere. Das Ruote Kreuz helfe 
nicht nur den Soldaten, londern auch der Zivilbevölkerung. Seine 
Werke der Gerechügkeit und Zarmherzigteit ſtür an Dienſte der 
Freiheit. 

      

   
  

Uing iſt ein Aichen u, ne vuctis VBoiititer Er, der den Hederblick über 
und pi üitiſchen Oikensen⸗ aE Bas, Der 0 Lenan von 

imm Aüsiand minerrhie: SeR 
Sherblihe nichts weiß. Darf man ihn bei den Männern 

einreihen, die ſich bisher als lalſche Propheten erwieſen? Wir ſagen 
trotz aller trüben Erfahrungen mit allen ſeitherigen Vorausſagungen: 
Keini 

Die franzöfiſchen Sozialiſten zur Kriegspolitik 
Paris, 18. Mai. (Havas.) Die ſczialiſtiſche Kammer⸗ 

gruppe beſchloß die Imtictive zu einer Interpellation über die 
auswärtige Politik der alliierten Regierungen zu ergreifen. 

Ein Zeitpunkt für die Einbringung der Onierpellalion wird 
noch nicht angegeben. Summiert man. was ſeit den letzten parla⸗ 
mentariſt inanderſetzungen der ſozialiſtiſchen Fraktion über 
die franzößiche Kriegspoliti von deren Wortfüßrern in der Preſſe 
gegen das Regime Elemenceau geſchrieben wurde, ſo ſit immerhin 
Darauf zu rechnen, baß ein lebhafies Feuer ſich entzündet. Des Wich⸗ 
tigite der Dedatte Darkte mit der Kaiferbrie ⸗Affüre in Zuſammen⸗ 
hang ſtehen. Die Annahme liegt nahe, daß Clemenceau auf die For⸗ 
Derung zu antworten haben wird. die Gelegenheit zu Friedens · 
beratungen in Zukunft nicht mit Ausflüchten in den Wind zu ſchlagen. 
Jugleich dürßte die Debatte ei Arteſchlus ermöglichen öber die 
Bedeutumg. der der wilfeniſtiſchen A. en Varennes, die eine An⸗ 
8 -Parteipelitiſch zuzumeſſen 
ik. Wird der Temps etwa recht behal aten mit der trit rend 
verfündeien Arnahme, Rennudel fiefere in de. Schar⸗ 
mützel um ſeinen Kückzug zu decken? Einen Rückzug nämlich, der 
auch ihn in die Sefolgiehent des Tigers bringen würde. 

Die Berliner Blätter, auch der „Vorwüris“, bringen im 
— folgenden Aufruf in deutſcher und ruſſiſcher 

roche⸗ 

Bortchaft der Rufſiſchen 
——— 

Somifets-Republik 12. 

                 

  

    

        

   

Berlin, den 29 April 1918. 
In Namen der ruffiſcher vül n jöberativen Sowjeis⸗ 

Kepublik breuge ich allen ktiegs- und 
Seren Siermit zür enntnis. Das 
des Friebensvertuges E 
Schus der Imierelſen der ſih i in Deßeichland cuihaltenden miſchen 
Sürger em 1. Mui b. A vnn der Santichen Batichajt auf die 
ruſtiche BO23 eun iſt. Die Boiſchaft der rufliſchen 
Atpubhik trifft ae Laheelmten. Im die Rückkehr der Kriegs⸗ und 
üEgegeaen DLe Seil au u beichleurtigen und ihre Lage zu 
Srcrüiernn. —— *2 

   
     
   

Geurß don der Arbeiter- und B. 
Süfüf, 

Ser Suaſiſche Ssichutter E. 
Dder Wiachée ßür Angetegenheiten der cvesergrwen: 

S. Semfor-z. 

Wie Kriege gemacht werden 
Die Kriege gemacht werven. das belpricht Graf n 

   

  

      
  

    

55 Sentken, bei der all 
Kevolntion unrermeid⸗ 

      

   

    

kanf hängige 

h politik wieklich, d. iee üh d en Een s 

ich forderten wir die Auſhebung 

. Rieſenparlamentsznehrheit, bereit, neue Skeuern in Milliarden⸗ 
höhe zu bewilligen, auf der andern ein jungfrauenhaſt ſich 

    

: Ses Reich teinen Bedarf aus idirekten Steuern au decken 

ig Zip ichon wie ein Sieb Durchlöchert ift. und auf die Frage. in   mnmenen Tichin nicht 

„k Hiry-wer, je beſſe“ 

  

    

  

    

    
  

     

wilßbmeir Wesüehßh Pie Werſhüſsten Sräſt 
mäfgedehrt und bie alt⸗ 2 2 und Mhneeieig 
len Meu küdes Faben. Es war dus M b 

„Feiedensſchus⸗ Dur chine und Sapan 

W. T. B. Pafhington, 19. Mai. (Reitler.) Das Aus⸗ 
wärkige Amt teilt den Empfang der ämtlichen Beſtättgung 

luſtes emer Uebereintunſt zwiſchen China und Japan 

  

    des- Abſchl 
über den Friedensſchutz im ſernen Oſten mit⸗ 

Deniſchland 
Scheibemann über Cesieibeskeuske Aub „ elegiereng 

Aus Anlaß der Reichsioßtsnachpahl in Zwickan hielt 
dort Genoſſe Scheidemamn 1 unitr ungehrumrem Andraus der 
Bevölkerung eine Rede, in der er u. a. folgendes ausführte: 

„Nicht darin beſteht der Unterſchied zwiſchen den Unab⸗ 
n und ung, daß ſie die ſozialdemokratiſchen Grundſätze 

aufrechterhalten und wir nicht, ßondern darin. daß die Anas⸗ 
hüngigben⸗ ſich durttuf beſchränden, Reden zu haiten, ohne welier 

zu fragen, was darnus wird, während wir beſtrebt ſind, unfere 
Grundſätze zur Anerkennung zi bringen. Wir kämpfen fibe 
eine entſchiedene Friedenspoſitik, für Demokratie und Sozio“ 

Als es uns gelungen war, die Regierung Michgelis 
ſtürzen, und die neue Regierung kam, frogte ſie uns, wie u 
uns zu ihr ſtellen würden. Wir ſagtem, das würde von thren 
Taten abhängen. Man fragt ens weiter, ues fiür Talen wie 
verlungen. Wir antworleten darauf, wir Lertangher eine au⸗ 
üü Süei Ene Seee 
ſchicdene Sriedenspöltii i Sine des Reichstagsteſchlaſfe⸗ 
vom 19. vl und die ſchleunigſtte Erſetzung des g des pteuhiſchen 
Dreiklaffenwahlrechis durch das gleiche Wahlrechl. Jernet 

des § 153 der Gewerbeordumng 
und ein den Wünſchen der Arbeiter entiprechender Arbetis⸗ 
kammergeſehz. 

Die Regierung ſagte dus alles zu, erfüst aber hat ſie bie⸗ 
her nur die Forderung nach Aufhebung des § 153. Das Ar⸗ 
beitstkammergeſetz fiel im Regierungseninurf nicht ſo aus, wie 
wir es erwartet hatten. Roch weniger ober het die Regierung 
ihre Verſprechungen auf dem Gebieie der uuswärtigen Volitle 
und dem der Wahlreform erflüllhet. 

Der Frieden von Breſi-Citowsk und was ihm im Oſten 
jolgte, eniſpricht der Reichstagsreſolutton vom 19. Jull in keiner 
Weiſe. Wir haben darum arh für den Friedensvertrag nicht 
Keltimmnt, und an der ganzen Politik im Oſten die ſchärfſte 
E geübt. Mit der Wahlreferm ſheßht es aber heuie ſo, daß 

maun nicht recht weiß⸗ wann ſie Kommt und wie ſle fomnml. Wir 
haben auch da unferen alten Stendpunitt vollkommen aufrecht· 
erhullen, wie verlaugen ſofortige Reſorm und Auſlöfung der 
ihr widerſtrebenden Haufes. Wir verwerfen und berämpfen 
auf das enlſchieden ſte jeden — des gleiche Wahlrecht 
durch ſogenannte „Sicherungen“ den Wahirechtsheluden an⸗ 
nehmbar zu machen. 

Zwiſchen unſeren Jorderungen und den Taten der Re⸗ 
gierung beſieht alfo ein ſcharfer Gegenſatz. Wir haben me den 
Verſuch gemacht, dieſen Gegenſatz Zu verberget Ganz im 
Gegentell, wir haben ihn ſtets aufs klarſte hervorgehoben, und 

wir haben der Regierung ſchon oft geſagt, wenn ſie das, was ſie 
verſprochen hat und nach ihren eigenen Erklärungen für richtig 
hält, nicht durchſetzen will oder kann, dann würde ſie gut tun, 
zu gehen. Wir tragen die Derantwortung höchſtens doch für 
eine Politik, die unferen Ratſchlägen und Wünſchen eniſprlicht, 
aber für eine Pollilik, die ihnen widerſpricht, übernehmen wir 
keine Berantworkung, das lehnen war auf das allerentſchiedenſte 
ab. Wie die Politik ausſteht, die wir für richtig halten, haben 
wir unzählige Male geſagt. Die Politik. die gegenwärtig von 
der Regierung gemacht wird. ſieht ganz anders aus. Für ſie 
mögen diejenigen die Verantwortung tragen, die ſie machen, 
nicht wir! 

    

   

  

Virelte Reichsftenern 
Ein Schauſpiel für Götter: auf der einen Seite eine 

ſträubender Keichsſchaßſekrelär⸗ unterſtützt von 25 ſträmpelnden 
einzeiftaatlichen Finounzminiſtern, deren jeder ſchreit: „Ich will 
ſie nicht, ich will ſie nicht!“ 

Freilich, Gelb möchte der Herr Reichsſchatzſekretär ſchon 
haben, aber nicht das Geld, das ihm die Mehrheit bewilligen 
will. Die Maſſe ſoll es bringen, nämlich die Maſſe des beſitz⸗ 
loſen Volkes. Die Mehrheit aber ſagt: Wenn ſchon ein Rieſen⸗ 
bukett indirekter Steuern kommt, ſo kann an Einkommen und 
Vermögen nicht vorüber gegangen werden. „Geradezu re⸗ 
volutionierend“ müßte das wirken, meinte Herr Gröber, der 
ſicher nicht die Revolution will. Und ſo hat denn eine aus Zen⸗ 
irum, Nätivndlliberalen, Fortſchritttlern und Sagzialhemokraten 
beſtehende Mehrheit einen neuen Wehrbeitrag ausgearbeitet. 
den der Einkommenszuwachs und das Vermögen in erſter Line 
decken ſoll. Er ſoll zunächſt einmalig ſein, aber die Antrag⸗ 
ſbellermachen kein Hehl darsus. daß er bei längerer Fortdguer 

   des wiederkehren wird. 
beantrogt die Sozialdemokratie allein noch einen kräftigen 
Ausbau der Reichserbſchaftsſteuer mit geſetzlichem Erbteil und 
Pflichtteil des Reiches. 

Doch der Reichsſchatzſekretär will die ihm bereitwillig 
angebotenen Milliarben nicht nehmen. Sie verſtoßen gegen 
das heilige Prinzip, daß die Veſteuerung von Beſitz und Ver⸗ 
mögen den Einzelſiaaten vorbehalten bleiben müſſe, während 

   

habe. Allerdings wird ihm entgegengehaiten, daß dieſes Prin⸗ 

   

   

welchem Geſetß das ganze ip eigentlich — „Oumelter 
Küt 

dem attfangen E5nne. 
Und die Kollesen au aus den Eimzelltoalen Wenden bem bedräng⸗



  

   

ů uſmnarſhal 

  

Der Ehrenvorſigende: 
— Arie, aeten iermeiſte 
10 Dr. Balt 

ergmann, 
8 — Mchi 

* 

        
   

Wineseeahs. f, Redalteur. 
Aaaß, Frau Gh Rat. 

abneihn 
iſcher, Pan 

   
   

    

   
   

  

Aabiberhtbneisr“ 
Gelß, 

Grünſban, Stabtraß. 
beidtle Kriminalbeamter. Hein; 

2 Hoffmann, Major. 
acohi, Geh Kegien Moſor b. L. 
abus, Geh Regierungsrat. 

Aanffmann, Malor⸗ Kerntb, Geh. Juſtizrat, Stadtverordn.⸗Vorſteher. 
Dr. Kolbe, Geh. Regierungstat, Proinzialſchulent. 

Dr. Eyrella, Studienrat. Küncmand, ſefredakteur. Lri 

Krufe, Geh. Regierungsrat. Kümmex, Gräulein, Schulleiterin. 
Lehmann, igeh Son Lesczynski, Monteur. 
Dr. Mathbaei, Geh Retzternigsrat. Munnhard, Prediger. 
Dr. Michalski, Dekan Dr. Möller, Stabsarzt. Dra n 
Neſſelmann, Kaiſerl, Bantdirellovr. Neumaun, Stadtrai. 

Veter, Konſifiorial⸗Präſident. vun Pfu'el, Genere 

Heltr, Siebiberorbncler. 

„ Stadtverordneter⸗ 

  

Inetzel, Gewerkſchaft ietretär. 
Dr. Kaeiter, Rabbinez- 

Dr. 
    

   

  

  

  

    
    

        
     

Sellmann, Lyöealbirektorin 
Simon, Korvetten⸗Kopitän z. D. 

r- Katholiſcher Danziger Lehrerinnen⸗Verein. 
Tesdorpf, Oßdertyzealdivektor. 

Saniee, Erzelenz General der Infanterie, Kommandierender General des 

   
  

    

       

  

Die Sozialdemokratiſche Pariei hat ſeit vielen Jahren 

für das gleiche Wahlrecht in Preußen gekämpft. Die zum 

Himmel ſchreiende Ungerechtigkeit des preußiſchen Wahlrechts 

trat im Laufe des Krieges ſo offenkundig für alle Welt zu⸗ 

tage und löſte einen ſo großen Unwillen im Volke aus, daß 

ſchließlich nicht nur der König von Preußen, ſondern auch das 

preußiſche Staatsminiſterium ſich für das gleiche Wahlrecht 

einſetzten und eine Durchführung feierlich ankündigten. 
Trotzdem hat das Abgeordnetenhaus das gleiche Wahl⸗ 

recht wiederholt abgelehnt; die Regierung aber hat die Auf⸗ 

löſung des Landtag⸗ „ die von Millionen an der Front und 

daheim als eine Selbſtverſtändlichkeit erwartet wurde, nicht 
ausgeſprochen. Dieſe Unentſchloſſenheit der Regierung muß die 

reaktionären Feinde jeder Erweiterung der Volksrechte in ihrem 

Widerſtande gegen das gleiche Wahlrecht beſtärken. 
Statt in abſehbarer Zeit das gleiche Wahlrecht zu er⸗ 

halten, wird das deutſche Volk zunächſt mit einer Verkürzung 

der Brotration zu rechnen haben. Die Ankündigung der Re⸗ 

gierung, daß vom 16. Juni ab die Brotration verklirzt werden 

joll. wird unter allen Umſtänden durchgeführt werden. Das 

zögernde Verhalien der Regierung gegenüber dem preußiſchen 

des Volkes dadurch nicht in beſſeres 

   

  

   Landtag wird den Maßß 

Licht gerückt. 
— Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Parteivorſtand die ernſie 

politiſche Situction nicht nur aufmerkſam verfolgt, ſondern 

auch entſchloſſen ſt, ſeine Pflicht und Schuldigkeit nach beſten 

Kräften zu tun. Dazu gebraucht er jedoch die tatkräftige 
Unterſtützeng der Geſamtpartet. 

Der Parteivorſtand fordert deshelb auf, zielklar im 

  

ganiſationen und der Parteipreſſe gemacht hat. Es müſſen 

überall Verſammlungen abgehalten werden, in denen die Auf⸗ 

löſung des Lundtages mit Eritſchiedenheit gefordert wird. 
Der Parteivorſtand tritt binnen kürzeſter Friſt mit der 

preußiſchen Landeskommiſſion und dem Parteiausſchuß zu⸗ 

ſammen, um zur Wahlrechtsfrage und der Verkürzung der 

Vrotrotion Siellung zu nehmen. 
Berlin. den 17. Mai 1918. 

Mit Parteigruß! 

Der Partelvorſtiand. 

    

Deuhſchland kämpft hemnen ſhwerſen Kanpf: das Ringen Dül zum Ende. 
kehren zuruch, die Glieder verſtümmelt, die Geſundheit erſchüitert. ů 

Ihre Kraft dem deutſchen Wirtſchaftsleb, en zur anigeue. 
ihre Zukunft zu ſichern, iſt cht Wee Heinn 

Die Rentenverſorgung liegt ausſchließlich dem Reiche ob. Soziale Färſorge 
Keebsbeſchädigtenfürlorge zuſammengefoßten Organiſationen berulen. 

Generäl der Infanterie. 
Barg lermeiſter. 

e, Vinder, Kalk⸗ Maltdrellor 
Maßen, 25 Hauptmann⸗ 

613 HHurſß ieis 
von enbneff, Freihß 

5 Saufmann. 
Duß; hibrügne, Bertr, d. Arbelisgemeinfchafß Donziger Gramien ünd Leiyrer. 

Glum, Vantdirilcn. Pr ints 
Dr. Günther, Marine⸗Oberſtabsarzt. 

Heinrichs, Regierungsrat. 
5·0 mann, Profeſſor, Gasshen der Vittoria⸗Schule II. 

von Jagolp, Exzellenz. Oberpräſident. 
DDr. Kalweit, Konſiſtorialrat u. Stadtſuperintendent 

Klatt, Schloſſer. 
ſt, Oberregierungsrat. 

Dr. prilehintsen Kgl Kreisarzt. 
bon Liebermann, Oberbpräſidi 

Mayer, Stadtrat. 
Möller, Frau. 

Neumann, Monteur. 
mt, Kommandant der Feſtung Banzig, 

Siebenfreund, Stadiverordneter. 
Dr. Spieß, Geh. Studienrat, Profeſſor. 

Sellin, Zimmerpolier. 
Thovmſen, Kaufmann. 

Wieler, Lommerzienrat. Willig. Vorſtand des Stellennachweiſes der gatt.Hauptfanas 

2 Poſtanſtalten ſind zut Annahme von Beiträgen bereit. 
f-Spende⸗ Voitſcheckon'o Nr. 1003. 

Sinne der letzten Mitteilungen zu verfahren, die er den Or⸗   

  

  

  

    

Vauer, Stabtverordneter. eert Oberpoftdirektor. 
von Wiöntark U—.. —.— ue neral Vorichke, Kaufmann. 

Vrun en, Stadiverordneter und Verlagsdirertor, 
Haite Stadtwerordneter. Dr. Damme, Banlkdire 

Elsner. Branddireklor. 
ungspräftdent. 

Landesrat. err, Oeerſtlen 

Voerſler, R. 

  

     

Dr. Goetz, Geh. Sanitätsrat. 
Dr. Günther, Profeſſor, Direktor der Stadtbibliothel. 

Dr., Herrmann, Stadtverordneter. Herzon, Stadtrat. 
Holmann, Leutnant, Vertr. d. Kgl. itiſtlation. 

Lawalkt, Stabtverordneter. Kirchner, Geh Sberjuſtizrat, Lat 
Klawitter (S Wy, Angenieur. vbyn Kölichen, Ober 
Krauſe, Johann, Vertr d. chriſtl. Gewerkſchaftskartells. 

üialrat. Loche, Fräulein, Lehrerin. Loepe, Stadtverorbneter. 
Marx, Bankdirettor. Meher, Marie, Fräulein. 

Möller, Schiffbauingenieur. Momber, Paul, Kaufmann. 
Pitz. Schloſſer, Stadtverordneter. 

Dr. ing. Bhleps, Profeſſor. 

  

   
Sieg, Waldemar, Kaufmann. 

tange, Geſanglehrer, Organiſt. 
Dr. Steimmig, Generalſekretär⸗ 

—Trame, Frau Geh.⸗Rat. 
XVII. A.⸗K., Stellv. Generaltommando. 

Willſtätter, Bankdirektor. 

    

Danziger Dachrichten 
Menſch und Natur. 

Der Krieg läßt dem Menſchen am allerwenigſten Zeif zur 
inneren Einkehr und ſeeliſchen Sammlung. Die immer größer 
werdenden Sorgen aller Art laſſen den Mann von der Tag⸗ 
oder Nachtarbeit und die Frau von Mühe und Plage nur noch 
gedrückter und abgeſpannter erſcheinen, als in Friedenszeiten. 
Und doch dürfen und ſollen wir uns von den erſchütternden Er⸗ 
eigniſſen nicht gänzlich niederbeugen laſlen. Dem über dem 
kleinlichen Tun und Treiben der Menſchen in Krieg und Frie⸗ 
den geht alles nach Geſetzen, die wir nicht kennen, aber doch 
wenigſtens ahnen. n. Der Alltagsmenſch müßie wenigſtens einige 
Minuten am Tage oder Abend der Einkehr bei ſich ſelbſt wid⸗ 
men. Die Natur redet durch Beiſpiele zu uns. Der klare, 
ruhige Sonnenſchein in unſerm Zimmer ſchon kann uns zu⸗ 
vexſichtlich ſtimmen. Die Klänge des Glockenſpiels, die bei 
unſerm geſchüftigen Gange durch die Gaſſen an unſer Ohr 
dringen, wirken beruhigend auf unſer Gemüt ein. Ein paar 

Akkorde einer vie längſt vergeſſenen Melodie verleihen 
Uns eine gehobene chöne 

Hauſes weckt liebe Erinnerungen in uns auf. Wir müſſen nur 

die Bilder, Klänge und Töne unmittelbar auf uns wirken 
laſſen. Veratmend ſcheidet der Tag. „Der Stille zu“ betet der 
23jährige Arbeiterdichter Max Barthel: 

In all dem Haß, 
der mich umſchreit 
Und tobt und knirſcht 
und ſucht und ſchreit, 
n AI 

   

   der mic) umſtöhnt 
Und peiiſcht und martert 
und verhöhnt, 
ſehnt ſich mein Herz 
der Stille zu 
zind raunt und ſtaunt: 
O du! O du! 

8 dul D dul 
Die Nacht iſt tiek — 
hörſt du, wie meine 
Sehynſucht rief? 
All meine Sehnſucht 
Ut erwacht 
und ſucht und ſucht 
dich in der Nacht! * 

  

Siadlihealer. 
it neigt ſich mählich ihrem Ausgang zu. Als 

letzte muſikaliſch. Neuheit wurde das „fröbliche Spel“ Unter 
der blühenden Linde gegeben. Das Stück nennt als 
Verfaſſer Leo Kaſtner und Rolf Teßmar und als „Komponiſt“ 
Friedrich Gellert. Da ſich der Opern⸗ und Operettenſpielpian 

    Die Spie⸗ 
  

in dieſer Spielzeit caf einer guten Hühe gehalten hat, hätten 

v. Stein, Kriegsminiſter, General der Ariilerſe 

Namens des Ortsausſchuſſes für Danzig: 
Der Vorſitzende: Scholtz, Oberbürgermeiſter. 

Borſchte, Siaßwerordneler, 

Erntt, Stadtrat. 
Voerſter, Frau Oegterungspröſiden, 

Dr. Jur. Hank, Gencraldierktor. 
hyn Goßler, S., Fräulein. 

Haaſe, Bankdirektor 

Hollweg, Kontre⸗Admiral, Oberwerftdirektor. 
Jafſe, Stabiverordneter, Stellvortr. Direktor der Handels⸗ und Gewerbeſchule. 

von Kameke, bh Lesibneteun 
nbgerichtspräſident. 

t‚ Bez⸗Kommandeur. 
. Kries, Amtsrat. LKrüũger, Geweriſchaltsgeeethe 

Dr. Lalowitz, Profeſſor, Direktor der Naturforſcher⸗Geſellſchaft. 

Dr. Moſes, Rechtsanwalt⸗ 
Oſtermann, Oberſtleuinant. 

lanemann, Frau Landgerichtsrat. 

   
Dr. Sittel, Leiter der Handels⸗ und höheren Handelsſchule. 

Dr. Stecher, Oberrealſchul⸗Direktor. 
Sternfeld, Richard, Kaufmann. 

Dr. Treichel. Studienrat. 
Waßenberg. Prvfeffor, Oberarzt, 

Zander,? 
ſammelſtelle für Weſtpvreußen iſt die Landwirtſchaftlich⸗ Bank für Weftpreußen, 

       

  

   

    

  

    

  

   

   
   
   

  

ern des Krieges freudige Mitardeiter an Deutſchland⸗ — hret die Mamen, die für uns hampfien 
hen, wird das h0h 

br. Graf v. Hertling, Reichskanzler. Dr. v. Scenpf, Präſident des wäwaeg. 

    

  

  

Vehnle, Kommerzienrat. Vehrenbt, Wülb., Stabtverordneter. 
Brandt, Gah⸗. — ierungsrat, Kgl. Landrat. 

von Wocen Stabtwerordneler. Butiterlin, Kreisſekretär- 
Dr. Deichen, Stadtrat. Se ß, Stadiverotdneter. 

Cachndrich, Borſt. d. Kgl. Hafenamts. Br. Fehrmann, Syndikus. 
Fraute, Redakteur. Dr. Fricke, Geh. Sindienrat, Proſeſſor. 
Saikehsskt, Stadtuerordneter. Gätiens. Werkmeiſter. 
Grentz, Feſtun 3⸗Garniſon⸗Pfarrer. Gronau, Stabtrat. 

Habel, Stabwerordneter. Hegenwald, Lehrer. 
Hintze, Panl, Direktor. Hirichfelb, Geh. Juſtizrat, Landgerichtsral. 

vun Horn, Obeef. 
Dr. John, Synbitus. 

Kappenberg, Prof., Stadiſchulinſpektor. Karow, Siodtral. 
Alitier, Kaufmann. Dr. Klauer, Genewloberargp. 

Kolbe, Gertr. Dr. Weinlig⸗Lyzeum. 
Krupko, Stadtrat. 

Land nann, Direktorin der Marienſchulr. 
von Matenſen, Frau Generalfeldmarſchal. Matkowski, Pfarrer. 
Meßter, Aras (Meyer & Gelhorn). Merrtardt, Oberforſtmeiſter. 

Dr. qur. bon Maüdagen, Freih., Reg.⸗Ral. 
Patſchke, Kommerzienrat⸗ Vertus, Oberingenienr. 

Rabowsky, Stadiverordneter. v 

    

  

Rau, Wiu, Radomski, Schneider. Rakuw, Zen vr. D. Reinhardt, Generalſuperintendent. Reinhardt, Frau Generalſuperintendent. Dr. Reutener, Rechtsanwalt. Reinhold, Minna, Fri. 
Dr. ing. Rimryött, Sſenseündietlione, Frältdent Rieſe, Stadtverordneter. Rißmann, Hauptmann. Dr. Richter, Ober⸗Konſiſtorialrat. Rohleder, Kaufmann. Miunge. Wiofeſtor, Egsaibirebie. V 

Bante, Stadtrat. Len Sauken, Wolizei⸗Inſpettor. Sauerhering, Fräulein. Schemeraun jeh. Konſiſtorialral, Militär⸗Oberzfarxer. Sachſe, Gel. Juſtizrat, 1. Staatsanwall. Dr. Schuſtehrns, Sanitätsrat. 
Schwut, Otto, imeiſter. Sohmovk, Regierungsrat. D. S. Schilling, Geh. Regierungsrat. Dr. Inr. Schiſling, Geh. Regitrungsrat Sccutd Se Oberbürgermeiſter. Schmidt. Julius, Stadtverord. 
Schulze⸗Pillst, Drofeſfee — Schmitz, Milit⸗ berpfarrer⸗ Schwartz, Viktor W., Kapellmeiſter. Schwartz, Stadtrat⸗ Dr. Schnpf, tg. Emil, Kaufmann. Schaber. Theaierdirekior, 

Schede, Bankdireftdx. Schmidl, Oberzoll⸗Direktions⸗Präſident. Dr. Secker, Senfft von Piljach, Sreiher, Lan hauhtman Serbatlus, Mililär⸗Iniendant, Geh.Rai. 
Skerle, Wilh. Fabrikbeſitzer. 

Steinbrecher, Profeſſor, Etadtſchulinſpeklor. 
Stobbe, Ernſt, Kaufmann. Sablewski, Gloſermeiſter. 

Unruh, Kommerzienrat 
Weſſel. Ober⸗Kegierungs⸗Rat, Königlicher Polizei⸗Bräſident. 

Pechtsanwalt. Zander, Frau Rechtsanwalt. 

11741    

wir auf dieſen Schmarren ſicher verzichten können. Der Text 
iſt anſpruchsloſe Mache und die Muſit kommt einem ſchon 

    

beim erſtmeligen Hören durchaus belannt vor. 
lag es wohl daran, für die ſchon ſonmnerlichen Abende noch 
ein zugkräftiges Stück zu gewinnen, das dem Geſchmack des 
großen Publikums entgegenkommt. Und jſo kann man denn 
ſchließlich ein Auge zudrücken. Hauptſächlich auch deshalb, 
weil die Rollen in guten Händen lagen. Herr Hofmüller 
und Fräulein Voß bemühten ſich mit beſtem Erfolg um die 
mageren geſanglichen Partien. Herr Trebe und Frau von 
Weber ließen ihrem Humor alle Zügel ſchießen und gaben 
den Verfaſſern die Möglichkeit, ihr Stück als Köhuches 
bezeichnen. 

Bintergarten. 
Der neue Spielplan des Wintergartens übt eine gryße 

Zugkraft aus. Er bietet den Beſuchern abwechflungsreich⸗ 
und frohe Stunden. Vom Eröffnungsprogramm ſind Loros 
Zinnſoldaten übernommen worden, deren draſtiſche 
Soldatenſcherze noch immer ſtürmiſche Heiterkeit erwecken. 
Der Humoriſt Frank Bergmann wirkt ebenſo durch ſeine 
Vorträge wie durch fein Lelegantes Auftreten. Sehr aner⸗ 
kennenswerie Veiſtungen bot Alice Carder mit ‚ihrere 
Partner. Sie erwies ſich in verichiedenſten Stellungen als 
eine treffſichere Kunſtſchützin, während letzterer mehrere ſtau⸗ 
nenswerte Leiſtungen als Equilibriſt vollführte. Eine außer⸗ 
ordentliche gefährliche Arbeit vollbringen die Schweſtern 
Mercedes als lebender Propeller. Dieſer iſt unter dem 
Dach des Etabliſſements angebrocht und in dieſer ſchwindeln⸗ 
den Höhe vollbringen die beiden Damen gute turneriſche 
Veiſtungen, um zuletzt in ſchnellem Tempo durch die „Lüfte an 
ſausen. Genannt ſeren noch die Geſchwiß 1 
denen ſich der männliche „ Pactner als ein Kraftmenſch erſten 
Ranges erwies. Iu wünſchen würe es, menn ber Platz im 

    

Wintergarten nicht in ſo ſtark Maße ausgenutzt werden 
würde. Das Publitum ſitzt dadurch etwas zu ſeht in qual⸗ 
voll fürchterlicher Enge. 

Wilhelmthenter. Schon oft hat das Theoter auf Lang⸗ 
garten eine gute Zugkraft auf das Publikum ausgeübt, aber 
ſelden wurden dort ſo reizende Bilder gezeigt wie ſie Erna 
Offeney zu geben in der Lage iſt. Erna Offeney iſt nicht 
nur eine graziöſe Tänzerin, ſondern beherrſcht alles, was als 
Kunſt gilt. Dabei kann ſie auch mit ihrer Lieblichkeit nicht 
geizen. Kein Wunder, daß ſie auch eine geſuchte Filmſchau⸗ 
hpielerin iſt. „Die Generalprobe“ zeigt ſte in ihrem 
Können im Malen, Hundſchattenſpielen, hierbei recht originelle 
Szenen auf die Leinwand werfend, im Nachahmen von Vogel⸗ 
ſtimmen⸗ in einm prächtigen Bild: „Das Erwachen der Vögel 
in Feld und Wald“. Als Kunſtſchüßin ſcheint ſie unüber⸗ 
irefflich. Am Flügel gab ſie ein Konzertti in H-moll cus op. 22 
von Merdelsſohn. Hann brachte b 8 ie mimiſche Darſteilungen 
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uüuder — Pächterin, Segnmmer eid. Prohenbe 
wuls, Fummer Meter. Kgl. Obermmüſikmeif 

  

nbaner und C. 

   

      

   

    

  

  

   

       
   

  

uls ker⸗ ů uſttt H Oifeneh:bote die mufſtofftche Leitbrg in licherer Hand.. 

für den Bezirk Weſtpreußhen, der guch ſür ů in ſeiner letzten Sitzüng kortſtitäterk. Lilte ü Dat. So Anfragen, betreffend die Arbeiterjuge⸗ W‚-Setpeppuntg, 2 — beöbucht nntags bleibt. den Borſthenden Zuiius Gehl. Pamnßig, 4. Denmm 2, zu fichten wir mun ů u aeſent weitde e 
Der Jugendausſchuß- ae meigen br in Betzucht * — — — —n— ** At ci nn geöwuntzen werben, den Brie vfingfkarafing der Dashiger Arl iterjpuenb —— . e, hurer den Semee, 335 'on felten ſchönem Wetter war diesmal der Pfingſt r De vorsunehmenden Emeſſen Lar- cusflug unſerer Arbeilerjugend ů * ů bur, Matk eees L⸗ —— 0 m — 

     

  

ſchon lange vorher freute. 29 Teilnel DED 5 chen, fuhren am Sonnabend abend f, mii BSahn nath Zusun. Im Krug Babentel wüirde ei⸗ Maſfenquartier   in der Scheume bezogen. Um nöchſten Notgen ging es dunüchſt 
äber die ⸗Schäne Küsſücht in Nadmimerui nach Seereſen und 
weiter durch einen fehr ſchönen Wald nach dem Zittnoſee. Hier endeckren unſere Spüher ein angenehmes Mlätzchen zum 
Ruhen und Abrochen. Die Kürkwunderung nach crrolgte durch die ſchönſte Partie im Rodaunekal über die 

ganze Rachburſchaft daeirch ihre gut einſtudiert⸗ igen⸗ muüftt und Seſangsvortröge. Aun nachſhan Morpen m. Ahr wurde das Strohlager verlaffen. Geich darauf beganm der Abesarich neers Rern Oitereiererſer, Derrch Euät Sietem Untertoez Stuntsunwalt zu Dangig erklärte aber uuch, daß Wiedemuann“ vertehenen Hochwad., über Krilfan, Cgapielten. Kahlüönde ind Böblau. In Kahlbude 
eiu 15 Külemeser tangem Wege, wurde das erſte Frühſtüc eingenommen. Das es goc. fönnen wir nakürlich nicht ſagen. 
Aber ſoviel Eöamen wir doch verraten. daß 
lichen · Oelangen war, allen Teilnehmern 

Sr 

Die 

   

Lage. So ſchwer es der Frau F. auch 
ſich doch die 50 Mark. 

dürfte wahrſcheinlich Sell 

abzuknõpfen. 

überhaupt Schritte unternommen hat, läßt ſich nich 
ark völlig zwecklos 

aus gegeben. Solche Gelchüftspraxis iſt nickt gerade geeig 

  
asen. 

Makk gehen von den zu Zuplenber 50 

  

5 ad. 
Wenn Sie nun mil meinem Borjchlage einverſtanden ſind. 

dann bitte um Ihren gell. Zeſuch. — 
ů Secherhtunganen 

D. Wie demann, 
fr. Gerichtsvertreter. 

Was tut eine Mutter nicht alles für 

Und dagegen ſollte es 

ihr Kind in dieſer 
wurde, beſorgte ſte 

Und hat dann von W., dem Helden 
des oben erwähnten Prozeſſes, nichts mehr gehört! Die 
nochmals in Auſpruch genommenen Beßörden erklärten, daß 
jeder Anhaltsvunkt für den Verbleib des Mädchens fehle. Es 

bſtmord begangen haben. Der Erſte 

durch die Musnutzung der Kriegerkrau Feine ſtrafbare Hand⸗ 
lung begangen habe. Wucher oder übermäßige Preisſteige⸗ 
rung liege nicht vor! Doch läge es, unſeres Erachtens, ſehr nahe, 
einmal gründlich zu prüfen, aus welchen Gründen der Brief 
gerade ſo — und doch wieder ganz un verbindlich — gehalten 
iſt, daß Frau F. daraus die ſtärkſten Hoffnungen ſchöpfen 
mußte?! Das Verfahren W.'s ähnelt doch gar zu ſehr dem 
einer wahrſagenden Zigeunerin, die einer armen Frau gol⸗ 
dene Berße verſpricht, um ihr — vorſorglich ihre Spargroſchen 

keinen Schutz geben?! 
Schliehlich fand der Fall eine traurige Aufklärung. Das 

ee eed te, Vfingten berdigt. B. dat arßs michts et 

  

Mutter der Toten hat allo die 50 M 

      

   

  

  

Mädchen iſt wahrſcheinlich ſeibſt in den Tod gegangen. 
Leiche wurde in der Toten Weichſel gefunden und am Di—⸗ 

   

Ihre 
nstag 
B 

ieſtſtellen. 

  

Nes Sres Stan — zult, ven Kaltden das Anſehen der Rechtskonſulenten zu fördern. 

Ste wiſßen ſich in dieſen Pingen nicht allein zu heiſen . ů Der Reichsverband gegen die Sozialdemokralie anwälde erheden aber meiſt ſolche hohen Honorarforderungen. tritt auch in Danzig wieder auf den politiſchen Kampfplatz. Daß viele Rechtsjuchenden die Koſten ſcheuen. Ste wenden ſich Vorerſt ſucht er nach ern zum Kampf gegen die Sozial⸗ n de ſogesannterr Rechts konfulenten. Wir ſind natür⸗ demokratie. ing neuer Mitgkeder ſcheint ihm ſelber * Meinung., daß die Nechtsberatung nicht immer von recht ichwer au fallen. Er läßt d lo dieſe Aufnahmeſcheine 

  

    

  

    
    
   

erten Leuten gegeben werden müßle. Aufs ſchärfſte rver⸗ rreilen iſt es aber, wenn von dieſen Rerhtskonſulenten eine inAunmd beunprucht wird. die in gar keinem Verhäftnis zu 
heßt. Ein folcher Fal ereignele ſich 

Socher Cile der Spatterdſt —¹⁷ verich f 

troſtlole Mrt⸗er fonnte nichts v O 
glaubte. daß cin Fürtger Mann. der Schisſſer R. die Ver⸗ undene derichtleppt habe. In ihrer Bedrängnis wandle ſie 209 an den Rerhtskonhilemen O. Winkelmann. der ſich ſchöner Arpaffung rer Gerichispertreter nennt. Ilnd Swar desbeld. Her. was ſeine Kunden, die in ihm Wegen Eurs Titels einren ehemaſigen Serichts beamlen ver⸗ Een, natimixh mect wiffcz, für ein beämtes Abzahlungs⸗ 

   
  

  

    

  

    

  

Wenijiger Bror? 
Dos mehr als eiamel dementtert v * 

      S 
Poch tiefer ri 
Lern — ter 

      

   
   

  

       

  

   
   

  

   

  
   

  

kratie“ mit einem 

ben der Köni 

rättserklärung. 

Hiermit trete ich dem. Re 
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Wlack Vx 2328 

    

   
   

  

   

        

   

    

ichren Gewehrfabrit verteilen · 

    
   

    
    

    

       

      

     
       

    

   
   
   

  

   
     

Die Eegner der organi⸗ 
i n. Daraus 

er in ſeinem eigenen 
Eer Parteiorganiſation 

* Erwerbs?ähigkeit er⸗ 
uderausgeriſſe, und 

gen gebemmt, finden ſie aus 
Weg in das Erwerbsleben zu⸗ 

Ubernommen. die 

  

deutſchen, mitteldeulſchenn 

    

   

        

  

Kwendigkeit ergel 
hgrer grundſätzuchen Bedeintun 

für das ganz' Reich zu läſen. Um 
ů arbeiten aler Hundesſtcailchen ů ntieſlen Bürſorgsorgantfaflonen zu Dewährieiſten, i 
im Einvernehmen mit der Reichele tung und allen Bundes. 
ſtaaten un September 1915 der Reicheausſchuß der Kriegs⸗ 
beichädigben⸗Fürforce begründet worden, der ſeinen Sitz in 
Berlin hat. Die notwendige Fütung mit der Reichsleitung 
wirb durch einen vom Staatsſekretär des Innern⸗ ernannten 

       
       

    

eichskommiſſar aufrechterhaltzen“ Zur⸗ Erledigung der ein, 
gelnen Aufgaben iſt ein Reichsardeltsausſchuß der, Kriegs. 
beſchädigten Hürforge, keſtetend aus Vertretern ber ford. 

ů n und füßdcülſchen Sigaten, gebildet 
wörben. Dieſer Reichsarbe tsausſhuß hat eine Reihe von 
Sonderausſchüſſen für die verſchiedenen Arbeitsgebiete vorge⸗ 
fehenn. in die heben Vertsstern der beteillgten Behörden, Ver. 
bäünde und Houptfürforgeorganiſationen die leitenden Perſön⸗   

diefem Wege behoben werden, denn auf 105 

lingsmelch in Frage komme, da müſle man ſie 

chkeiten ents Wiſsenſchaft und Fraxis in Stadt und Land be. 
rufen werden ſoilen. ·ä „„ 

Erfreulicherweiſe gehört das Arbeltsgebiet der Kriegs⸗ 
beſchädigten⸗Fürforge auch zurzeit noch zu den nicht mehr all. 
ai zahirsichen, in benen völliger Burgfriede herrſcht. Ver⸗ 

r hller. Parteten arbelten ir den Ausſchüſſen der Haupt⸗ 
fürſorgeorganiſationen und namentlich auch im Reichscuis⸗ 
ſchuß einmütig an der Löſung der zahlreichen und ſchwierigen 
Aufgaben mit. — Dieſes verſtändnisvolle von jeder Partel⸗ 
politik ſich fernhaltende Zufammenwirken kam gerade in letzter 
Zeit wieder zum Ausdruck bei der Durchführung der „Luden⸗ 
dorff-Spende“ Alle Organlſationen der Arbeilgeber und Ar⸗ 
beitnehmer haben den Aufruf zur Volkſommlung für unſere 
Kriegsbeſchädigten vorbehaltlos unterzeichnet und ſchun da⸗ 
durch eine Gewähr für einen großen Erfog dieſer Voltsſpende 
gegeben. 

Weshalb betreiben wir Säuglingsflirſorge? 
Im lleinen Saal der Sporthalle hielt türzinh Stadtrat 

Dr. Grünſpan einen Vortrog über nbiges Thema. Der Vor⸗ 
tragende wies darauf hin, daß die Gebürtenziffer in den Län⸗ 
dern mit niederer Kultur ſtärker ſei wie bei uns und daß wir 
deshalb keine Verankaſſung haben, dieſer Angelegenheit gegen⸗ 
über gleichgiltig zu ſein. Hätten wir keine ausreichende Balks. 
vermehrung, ſo müßten wir ausländiſche Arbeiter minderer 
Kultur bei uns aufnehmen, die hier als Lohndrücker wirkten 
und die Kultur fenkten. Unſere Wehrmacht würde geſchwächt, 
unsere Bergwerke hätten keime Arbeiter. Der Gedanke der 
Erhaltung und Störkung unſerer Volkskraft müſſe unſere gan⸗ 

    

     
zen Einrichtungen und Maßnahmen beherrſchen. So werde 
man in Danzis für alte Leute keins Lebenzmistelzelagen wehr 
geben, weil die Jugend und die arbeitskräftigen Leute für die 
Allgemeinheit michkiger ſeien. Mas die Siärtung der Gebur⸗ 
tenzunahme belreffe, jo lägen dieſe Mittel zum großhen aui 
wiriſchaftlichem Gebiet. Von großer Vedeutung ſei die Für⸗ 
ſorge für die Säuglinge. Der Mangel an Tünne auf 

n werden 
immer 106 Knaben geboren. Es ſei auch bemerkenswert, daß 

  

    

halten und ſpäter bei den Männern die Berufskrankhetten 
mindern. Bei den Erwachſenen ſtirbt die Hälſte an Tuber⸗ 
kuloſe, Geſchlechtskrantheit und Krebs. Dieſen Krankheiten 
muß mithin auch mit ganzer Kraft begegnet werden. Es ſei 
auch ein Vorurt rperlich ſchwüchliche Säutzlinge nicht 

nnten. Biele werden das Gegen⸗ 
teil erfahr en. Bei Behandlung der Wohnungsfrage 
wies Redner darauf hin, daß nach dem Kriege eine Anſiedlung 
der Induſtrie auf dem Lande vielfach in Ausſicht genommen 
ſei. 

   
   

    

Die Ernährungsſchwierigkeiten werden noch lange dauern 
und da werde man ſich gerne auf dem Lande anſtedeln. Was 
die Ernährung der Säuglinge betrifft, ſo ſei ſie am einfachſten 
und billigſten und geſündeſten durch das Stillen der Mütter. 
Ter miiſie dem Vorurteil begegnen. daß die Mütter nicht in 

der Lage ſeien, ihre Kinder zu ſtillen. Wo aber tieriſche Säug⸗ 
richtig behandeln. 

In Danzig komme es nicht ſelten vor, daß die Frauen Säug⸗ 
hingsmilch und Magermilch in ein Gefäß gießen laſſen. oder 
unreine Gefäße verwenden. Da ſei natürlich ein geſunde Er⸗ nährung unmöglich“ Von Bedeutung ſei ferner die Pflege des 
Kindes vor der Geburt. Wahrfchrinlich ſei ſie ebenſo ſtark, wie 
nach der Geburt. Es kommt in Frage die Pflege der werden⸗ 
den Mütter, dann der Wöchnerinnen. Von großer Bedeuiung 
iit auch die Fürſorge für die unehelichen Kinder. Die Säug⸗ 
lingsſterblichkeit fällt mit zunehmender Wohlhabenheit. Des⸗ 
halb iſt es nötig, die geldliche Belaſtung der kinderreichet 
Eltern ouf breitere Schultern zu legen. 3 hi. an die ſtädtiſchen Arbeiter und Beamten Kinderzulagen. Man werde ſich auch an den Gebanken der Zweckſteuern gewöhnen müſſen. So ſollte man die Junggeſellenſteuer einführen und mit dem Ergebnis Erzeugungsbeihilfen zahlen. Der Krieg 
habe den Gedanken geſtärkt, daß jeder Einzelne für das Woh! der Allgemeinheit eintreten müſſe. Der Vortrag wurde bei⸗ fällig auigenommen. 

  

  

— ühie man 

Der Einführungskurjus in die Gemeindeurbelt der Frau 
beginnt um Sonnabend den 25. Mai, S78 1 8 71 

  

   Das beste Zeichen wie chtung rſe ft. die allen ſoziul intereſſierten Frauen aufs würmſte 
len ſind. 

  

Der-Arbeilerfe:relät Genoſfe Friedrich Grünhagen iſt, wie er uns zu unſerer großen Freude mitteilt, aus ruſſiicher Gere genſchaft wohlbehalten in Warſchau eingetroffen. Wir 
auf das herzlichſte willko; und euen uns, ihn demnächſt in Danzig begrüßen zu können. 

*Entlaßfung der Ariegsfreiwilligen des Lehrganges 1869 und der älleren Jahrgänge. Nachdem durch Erlaß vom 1. April 1918 die Ent f Grund der Landſturm⸗Aufrufe zu den Fahnen 
Len des Jahrganges 188e nerfligt morden 
gket. auch die freiwillig eingetretenen noch 

en un 
Een ommen 

             ů des Jahrganges 1869 und die älteren 
flicktigen Kriegsfreiwilligen zu entlaſſen. Sesszen 

  

eun elßie Sanze Reihe 
Wedeutung für de⸗ 

  

  

   
     

       







Verfolgle, die, Wahlmänner Aur-Aufg 

  

ah Amemührenden Wahlihen 
ig Iin 

werden konnte, und daß dieſe Mit 
       

  

ſich wenige hündert Schri 
ſchen Dreiklaſſenhaus die 

K drei xDp.eh, mit fläammenden Schwertern vor das 

    

  

    

      
Pärlcinent Ole f uhlſche „Des gleichen Waßſtechts cu⸗ 

ſt im Wallotbau ein anderes aus gleichen Wahlen 

      

Le, Greift! tbau ein anderes 
worgegangenes Parlament kräſttg in dieſes. Portemonnaie 
ein. Und beine Mehrheit wehrt ihm, nur der preuhiſche 

jucht mit Händeriſige 

    

  

E 2 — —2 

Eine kO 
Der alldeutſche Feldzug gegen den Zentrumsub 

en Erzberger iſt in eine neue Phaſe gelreten. Der konſer⸗ 

ive Abgeordnete Graf Weſtarp hat eine kleine Anfrage ein⸗ 

bracht, die folgendermaßen lautet: 
ilft es zu, daß der Abgeordnete Erzberger im Dezember 

s mit Eint des Ausmärtigen Amtes eine 
hkeiſe nuch Wien unternom hal, über deren Ergebnis er dem 

heren Relchstanzler und dem Auswärtigen Amt Bericht erſtaltet 

  

     

   

8 
idi       E‚ 

     

  

urs gat, es ſich dabel um polikiſche Angelegenheiten gehandett, 
u deren Erledigung der Abgeordnete Erzberger vom Auswörtigen 

Imte beauftragt oder ermächtigt war? — 

SEind dem Abgeordneten Ersberger ſeither auch ſonſt der ⸗ 

ſutlige Aufkträge oder Ermächtigungen zu polltiſcher Tätigkeit im 

usland erteilt worden, und welche Obliegenheiten ſind dem Abse⸗ 

oedneten Erzberger vom Auswärtigen Amte übertragen?“ 

Durch dieſe Anfrage ſollen die zwiſchen Erzberger und dem 
laf Hertling wegen der Wiener Reiſe entſtandenen Diffe⸗ 
— ofßenbar welter vertieft werden. 

Graf von Schönburg, der annexioniſtiſche Führer des 

ziſchen Zentrums, der Erzberger in öffentlicher Verfamm⸗ 
g ein „verlogenesSubjekt, tituliert hat, teilt entgegen anders 

nden Meldungen mit daß ihm noch keine Klage Erz⸗ 
tgers zugeſtellt worden ſei⸗ 

Die Hetze gegen Erzberger, die auch im eigenen Lager 

z unchriſtlich geſchürt wird, nimmt alſo immer noch zu. 

      
   

  

   
Finnlands neues Negime 

Slockholm, 18. Mai. Nach einer Meldung aus Abo ſoll 
finiſche Regierung den Auftrag gegeben haben, alle finni⸗ 

ſozialdemokratiſchen Landtagsabgeordneten, alſo auch 

weiche ſich der Roten Regie⸗ angeſchloſſen, ja ſo⸗ 

E von bor Revolution ausdrücklich Abſtand genom 
ben, zu verhaften- und ihrer Mandate für verluſtig zu er⸗ 

ren. — 
Stocthülm, 18. Mak.- (S), Lout elnem Telegramm aus 

lingfors an „Spensta Dagbladet“ beabſichtigt der finniſche Senat, 

Vandtag vorzuſchlagen, dem Präſidenten des Senats ſouveräne 

aht zu übertragen. Obwohl ſich die Jungfinnen und Agrarier 

lem Plane widerſetzen, glaubt man doch, er werde gelingen. Man 

lieht daraus auch, daß die. Umwandlung Finnlands in eine Mon⸗ 

ſhie aufgeſchoben iſt. ů — 

Auch hier haben wir der ſozialiſtenfeindlichen Bourgeviſte 
ddem Agrariertum in den Sattel geholfen — wie in der 
nine. 

          
nicht nicht 

    

      
   

  

    

      

    

ů Die Vorſtralen 

Schon ſeit einiger Zeit ſind die Gerichte angewieſen, 
agßen nach Vorſtrafen nur zu ſtelten, wenn dies der Sach⸗ 

he nach notwendig erſcheint. In ähnlicher Richtung be⸗ 

gen ſich neue Beſtimmungen, denen der Bundesrat jetzt 
ne Zuſtimmung erteilt hat. Danach darf über Strafen, die 

ir als zehn Jahre zurückliegen und ein Jahr Gefängnis 
t überſtiegen haben, unter der Vorausſetzung ſeitheriger 

tler Führung auch den Behöyden keine Auskunft mehr erteilt 
tden, mit Ausnahme der Gerichte, Staatsanwaltſchaften 
höheren Verwaltungsbehörden. Allen anderen Behörden 
E ſind die betreffenden Perſonen uUnbeſtraft zu 

  

als 

  

ſechnen, ſolange ſie ſich gut führen. Es wird auf dieſe 
ie zahlreichen Perſonen, die ein früheres leichtes Vergehen 

Leben wieder ausgeglichen haben. die 

  

ch ein einwandfreies 
  

         keit geg ‚ ſteilt dut 
angeführten Beſtimmungen werden auch für die polizei⸗ 

hen Liſten und die Ausſtellung polizeilicher Führungszeug⸗ 

ſe gelten. 

uder Anfrase des Abgeordneten Südekum (Soz.) 

5 

    

  

eichstage betreifs der Beteiligung der Deutſchen Waffen⸗ und 
„üionsfabriten an einer amerikaniſchen Geſellſchaft in Phila⸗ 
3. hia teilt die Verwaltung mit, daß es ſich um eine Beteiligung 
5 uner amerikaniſchen Kugellagerfabrik handelt. roeiche Handels⸗ 

lte, ſpeziell Kugellager für Maſchinenbau, fabriziert, und nicht 
und ane Waffenfabrit. 

Alen waren an dieſer ameritaniſchen Geſellſchaf. b. s ſeit dem 

iul 1911t beteiligt und haben die Verbindung bei Kriegsbeginn 
gelöſt. 

Die deuiſchen Waffe⸗ 

  

Munitions⸗ 

    

Elfaß-Lothringen I 
0 

  

     
  

  

In der württembergiſchen Zweiten Kammer ſprach Mittwoch 

ä ve, Haußmann (F. Bp.) über die bevorſtehende Herabfetzung 

u Er verlas einencheheimberichk, nach dem ſich ſieben grocze 
Hälten⸗ und Bergwerke in Metz zu einer pla 
Asttatton für Einverleidung von CEiſa 

    

  

8-Coch 
derbunden oſten 

  

Preußen 
— Agtlakion auf die Werte über 

U die Kriegslage ſagte er, daß man ſich auf einen fünfien Kriegs⸗ 
Hhen Müste nachen 2. 

iſter von Weißäcker bedauerte die ſchwarze Schilderung. 

     

  

Haußmann von den Verhä en in Elſaß⸗Loihriagen gegeben 
Ueder die Zukunft dien andes ſagte er, es würde ſich mit 

was ihm das Reich bringt, zufrieden geben müſſen. 

    

Brotration, über Elfaß⸗Lothringen und die Kriegstage. 

     

  

Eine konſervative Proteſtwahl 
Bei der am Dienstag in Neuhaus g. d. Oite ſia 

er bis Sbish 
üſtimmig zum Abgeort 

Landrat itt kurs vor ſeiner Aukftellung als R 

nach Arnsberg i. W. verſetzt worden, und die Konſerv 
dien darin, eine Maßregelung, weit der Londrat gegen die neu 

riſten Aber die Brolgetreidelleferung aus dein E 
— * geltend geinacht 9ar. Die „Deuiſch 

ußs zum preußiſchen Landtag wyn⸗ 
reiſes, Regierungsrat Naumanmn, e 

t. Der Lan 

   
         

      

      

  

  

     

  

    

  

    

Heydebrand, Lüdicke und Loh⸗ 

„paterlandspartelliche“, „Deuſſche 

prechen der Reglerung Beilhmann ſei nur ein Ausfluß der Furcht ge. 

  

dung iſt deshalb und auch mit Rückſicht 

    
    

ED beſtimmen. — 

Es bleibe beim ODeeiklaff 

  

    Das Organ der „Alldeutſchen —Schwerinduſtriellen, dt 
jeitung⸗, fordert die ſoſortige Zu⸗ 

iehung der. Wahtrechtsvorlage und verjucht alle Eünwendungen 
gegen diejen süditclein: Verſch Der, Herſicherung-au enikräften; 

ver⸗ die Preußen machter on, Das Wahlrechts 

  

  

     
  

weſen, die durch die Vorpünge in Rußland entſtanden fel, dieſe Fure 
kei ober ganz Unbenründeer, denn, ‚ „ e 3 — 
„Wo waren, mwo ſind bei uns dis ehrlich verzweifelten Men⸗ 

ſchen, dieſe Vorausſetzung einer jeden Umſturzes auf dem Wege der 
Sewalt? Gewiß, es gibt Verzweiſelte. Nirgend⸗ in der Welt 
jehlen ſie ganz. Aber ihr Unglück iſt die Schuld von Knpien 
begangener Fehler, oder beruhl auf Dingen, die der Einwirkung 
des Siaates ſen aflenſels —-Nicht ſie zählen hier. Verzweifelte⸗die⸗ 

greijen ullenfalls zum Selbſtmord — wir erlehen es bel 
9 gen akler Skände — aber 2 RAerolnttonen. 

Die Hoffnungsloſen, die das Heer der Revol bgeben, weil 
te infolge ſchlechter Einrichtungen des Staate⸗ ihr ihnen: unter den 
gegebenen Verhältniſſen wertloles Leben an deſſen Aenderung zu 
ſeßen dereit nt wo ſin ſie bei unas⸗ Spielen ſie zahlenmäßig 

eine Rolle?? ͤä„ — 
Alſo, den Preußen kann man alles bieten, ſie werden höchſtens 

ſich felber, aber andere erſchieß Wir find für dieſe Feſt⸗ 
ſtellung ebenſo dan wie für d ang aller Waßtreform⸗ 
beſtrebungen aus bloßen Furchtgefühlen. Es eniſpricht das ganz 
einer Weltanſchauung. nach der man aus anderen als gemeinen 
Moliven überhaupt nicht handeln kann. (V. 133.) 

Zur „Anabhängigen“⸗Kataſtrophe von Zwickan 

    

  

             
   

eine 

  

   

  

     

ſchreibt das lm Wahlkreiſe erſcheinende „Sächſiſche Volksblatt“: 

Aber nicht nur die Reakllon, ſondern auch die „Unab⸗ 
bänglgen“ ziehen geſchlagen und gerichtet vom Kampfylatze ab. 
Potlsdam-Oſthavelland traf ſie ſchon ſchwee, Riederbarnim war 
bereits eine ſympiomatijche Niederlage — Zwicknu-Crimmitſchau⸗ 
Werdau wirſt ſie endgültig vieder. Es gibt kein Wiederaufrichten 
mehr für die „Unabhängigen“ nach dieſen Niederlagen. Wo die 
Parteißenoßſen ſich durch das Geſchrei. dieſer. Geſellſchaft nicht 
wankend und ſchwankend machen laſſen, wo man ſie faßt, wie wir 

ſie gleich zu Beginn des Kampfes gepackt haben und ſchonungslos 
die Hohlheit, die Unehrlichkeit und Erbärmlichkeit ihrer Kampfes⸗ 

weiſe dargelegt, werden ſie von den Wählermaſſen zu Boden ge⸗ 
ſchlagen werden. Die deutſchen Arbeiter, die durch die ameſrgei 
Schule gegangen find, ſie kännen und werden in ihrer Mel rheit 

einer Politik keinen Geſchmack agewiagen können, die nur in 
radikalen Phraſen beſteht. Hinker aber ſonſt nichts ſteht, als 

die VPerblendung und der krankhafte haf, Mit der Demagogie, 
mit der Lüge und der Verleumdung kann man der Mehrheſt 
deulſchen Arbeiter die Köpfe nicht mehr verdrehen. Der praklijch 

gerichtele Sinn ber deutſchen Arbelier fordert Arbeit ſlatt Phraßen, 
Taien ſtatt dem radikalen Vortgetöſe. Das haben die Arbeiter im 
Verlauie dieſes Krieges ſich doch gemerkt, daß die Sozialdemotratie, 
ohne ihren Grundſätzen, ohne dem Weſen des Sozialismus auch 

    

            
nur das geringfte äti vergeben, das g. hat, was die Stunde 

und das Volks⸗ und das Arbeiterintereſ hat. Da mochte le g 
ſich die „Leipziqer Volkszeitung“ und etwa die Hölfte der „un⸗ 

abhängigen“ Fraktion in den Verſammlungen noch ſo bemühen. 
an den Tatfachen ſcheiierten ſie. 

Die Rumpfesart der „&. sen“ war jckeußlich und 
widerwärlig. Richt einmal die Abſicht war zu erblicken, ehrlich 
und anſtändig den Kompf zu führen. / Die „Unabhängigen, wurden 

nicht von der Pflicht und von der Aufgabe geleitet, in erſter Linie 

den Kampf gegen den gemeinſamen Feind der Arbeiterklaſſe zu 

führen. — Die ekelhaſte Krateelſucht gegen die Sozialdemokratie 

leiteie ſie; vor allem die Wolksgeilung“. Aber, ſo Er⸗ 

ſtaimliches di— Organ und die „unabhängigen“ Redner im 

Schimpfen und Verieumden leiſteten, ſo jammervolle Stümper 

waren ſie in politiſcher Beziehung. 

Wie zermalmend dieſer weitere Verluſt eines „unabhängigen“ 

Reichstagsmandats auf die „revölntionären“ „W beherrſcher ge⸗ 

wirkt hat, bazeuat ihr unfehlbares Zentralorgan, di— „Leipziger Volks⸗ 

zeitung“, in wieder einziger Art. Das Blatt ſchw—eſelt ſeinen be⸗ 

dauernswerten Leſern ohne Wimperzucken vor, daß auch dieſe Nieder⸗ 

laze nur den unaufhaltſamen Aufftieg der.— „Unabhängigen“ be⸗ 

ſtätigt. Dieſe Partei beſtehe doch erſt, ein Jahr! Die Riederlagen 

mabhnten alſo nur daran, 

„daß eine junge Partei ihre Siege nicht im erſten Anſturm unter 

ungünſtigen Bedingungen erkechten kann. In Nieder⸗Barnim hat 

unſere Partei 18 000 Wähler gezählt, in Zwickau⸗Crimmitſchau 

muſterte ſie über 5000 Anhönger. Neue Tauſende werden ihnen 

folgen. Sehen ſo die Zerſchmetterten aus? Wie die erſten Wahl⸗ 

kämpje unierer Partei überhaupt, ſo ift Zwickau⸗Crimmilſchau eln 

Merkſtein ihres Auffliegs.“ 
Diele dummen Ti 

Berzweiflung der „unab 

digt werden. 

        

   

  

     

   

   

   

  

eien können auch mit der haltloſen 

en“ Bankrotteure nicht mehr eniſchul⸗ 

       

  

immer noch gutgläubig von der Großſprecherei der Parteiſprenger 

Aber ſolche Rettungsverſuche unterſchätzen gar zu         

  

lerichaft 
tterichaft. A — r wird die 

ſer „Unabhängigen is auf die 

letzien Reſte zerſchellen. 
—* 

Das amilliche Wahlreſuliat von Zwickau. 

dem amtlichen Wahlergebnis haben bei der am 13. Mai 

im 18. ſächſiſchen Wahlkreis ſtattgelundenen Reichstagserſatzwahl von 
Nach 

  

   

  

ahlberechtigten 23 889 Wähler iwe 

tſielen auf Meyer (Soz.) 12 433, auf Klug (Nativpnaler 

Arbeiter) 6191, auf Heckert (Unabh.) 5036, auf Braun (Mittelſtand) 

104 Stimmen. Berſplittert waren 4. ungültig 116 Stimmen. Genoſſe 

Meyer iſt ſomit gewählt. 

Oeſterreich⸗Ungarn 
Sſchechiſche Demonſtra 

Prag. 18. Mal. Amtlich wird vert 

Stimme abgegeben. 

  

   

    

Amtlich wird ver orfälle ſtaats⸗ 

feindlichen hochverräteriſchen Chorakters, die ſich v end der brei⸗ 

tägigen Feier des 50jährigen Beſtandsinbitsums des üſchechiſchen 

Nationaltheaters Hosenei ie Meuiudiel die Behörden zu enſſprechen⸗ 

     
   

  

den G ahßnahmen. Die Polizeidirektion erließ eine. Kundmachung, 

i t: Die kt lle Feier des Jubildums des tſchechiſchen 

M. heaters ariete vielfach in politiſche Demonſtrationen aus uind 

zelligte fchlieklich ei ihe hochverräteriſcher Vorfälle, die Die, 

ſchärfften Gegenmafß dLerlich machen. Jede weitere Dul⸗ 

auf den Ernſt der 3 8 
on nun an ohne 
erſtreut werden. 

zeichen und 

  

   

  

geithloften. Anſammlungen und Auß 

weiteres rückſichtslos, und wennen 

Ueberſchreitungen des Verbotes. 

Kokarden in Farden feindl! 

lichen füdjiawiſchen G 

Die Int 

   

    

    

      

    

   
   

      

Tr Schliehung des Theaters erſucht 
n der Poligeidirektion zu Hände 

    
          

    

    

redakteurs der Beſcheid zug⸗ſtel nder Schr. 

hnen redigierien „Ratodny Liſty“ tritt troß der mit dem am!    
r 1918 ausgeſprochenen ſtreng⸗ Verwarnung 

Veſiee — *1    
    

„Dle Preußen- mächen keine Kevoingen. 

  

Das iſt einſach bewußte Verachtung der Arbeiter, die 

      
        

    

    

  

    

   
   

Rotherdoin, ů L Gourhnt⸗ 
kührt alis Löndon vo In Dublin if⸗ aſe elne Manſton 
A ſb abgehalten werden. Danach würde, eine, lan 

ril jentlicht, in der das Auftreten von French äls Le⸗ 

  

WI rſtand gegen die Dienſtpflicht in-Mii 5 
ringen Misd. On Fiechen, iedes ehrliche Gerichtaherfahren 

Angeklagten in England unmöglich zu machen ünd der Sat 
iriſchen Nallon, in befreundeten Ländern Abbruch zu tun, abgelehn 
wird. Die Erklärung Necht der Iten, im eigenen⸗ 
Lande vor den Richter eſtrst 6· den und ſagt, daß man den 
Verſuch macht, die Stimmung gegen die Angeklagten in England zu 
perhetzen. Die Mat ‚S 
Mitglieder de Baloxa und Griffitt verhaftet worden, ſind, in der 
Hauptſache eine nollonaliſtiſche Körperſchaft. Dillon und Devlin ge⸗⸗ 
hören äut ben angetehen ltiedern. Man hält es nicht ffir. 
wahrſcheinlich, daß die Gerichtsſitzung öffentlich ſtattfinden wird. 

Die Maſſenverhaftungen in Irlund 
Rolterdam, 21. Mai. Zu den Maſſenverhaftungen in -Irland 

wird gemeldet: In einer von Cork aus lan⸗ en Proklamation der 
en-Sren heißt es: Die Siunde des ſolidariſchen Widerſtandes 
gllſche Brutalität und Gewaltherrſchaft iſt angebrochen 

ung des verbreche un Llond George, 
0 27. Sries Hiit enuicisn⸗ cärr ißk entichleſſen, Mit. Füiße 

hauüßtet, daß wir aus Deutſchland Waffen bezonen 
5* in: der⸗drohenden Offenſive Aeher lle Alliierten auch 
1—— L Wüßten zu erheben — alfo zuſfamimen mit den Feinden 
Englands einen Schlag zu führen, der Britannta den Gnadenſtoß ver⸗ 
ſetzen ſoll. Die Angſt Lloyd Georges iſt groß. Sie grenöt an, 
umbnümn; Laſſet Euch durch die Lügen der engliſchen Aufhetzer nicht 
umgarnen 

Kriegswiriſchaft ů 
Milliardengewinn aus Türklinten 

Im Reichstage gelangte die von uns ſcho 0 
der Abgg. Keil und Meerfeld zur Beaniwurtüng 
unkernehmer beim preuißzi 
Erſahtürklinken derart geſſchert haben, deß ungerechtſertigte Gewinne 
von vielen Milllonen Aiark dabei erzielt werden. * 

Der Vertreter des Kriegsminiſteriums erwiderte darauf, das 
Kriegsminiſterium habe bis jeßt lediglich Probeaufträge auf Erſatz⸗ 

türklinken erteilt, um Erfahrungen zu ſammeln. Maſſenvergebungen 
„ſeten noch nicht erfolgt, ebenſowenig ſeien Privatunternehmern Zu · 

ſicherungen gemacht. öů‚ ů „ 
Das Kriegaminiſterium ſcheint danach von gewiſſen Dingen, 

die im Gange ſind, nicht unterrichtet zu ſein. Wir wiſſen von Plänen, 
gegen iwelche der Milllonengewinn der von Pehr⸗Pinnorvſchen Sack· 

näherei als Bagatelle erſcheint. Wir wollen der Regierung verralen. 

daß es lich nicht nur, wie die Anfrage der Abgg. Keil und Meerſelt 
es ausdrückt, um »viele, Millionen“, ſondern um 

eine bis anderiholb Miiltarden Mart 
handelt, die zwei findige Unternehmer als Gewinn aus dem Geſchäſt 
hetuuskalkuliert haben, wobei es ſich übrigens nicht nur um Erſatz 

der Türklinken, ſondern auch der Fenſterriegel handelt. Ihre Gewimn⸗ 
kalkulation beruht auf der Baſis: Koſten pro Erſatzſtück 4 Matk, Ge⸗ 

winn pro Erfahſtück 2 Mark, ſo daß auf jeden Sozius 1 Mark ent⸗ 

fälli. Die iß, Berlin, Unter 
den Linden 18, und fei Lachmann. Lentz 

würde mit dem Türklinken, erſten Kriegsgewinn machen, 

der Krieg hat ihm bereits diperſe Millionen eingebracht. 
Das deuiſche Volk hat jedenfalls ein dringendes Intereſſe 

daran, zu erfahren, wie weit es ſeine Türklinken zum Rutzen des 

Vaterlandes und wie weit, zum Unten der Herren Leutz & Lach- 
mann abliezert. — G. 128.) 

Atle sgewinnler als Burgherren. Der Kreis Belzig will die 

Burg Eilenhardt in Belzig ankauf u um w• alcht in die Hände von 

ewinnlern fall⸗ 1. ie einen horrenden Preis dafür 

haben. 2. f nur einen angemeſßenen Preis, 

den die Kreile aus vorhandenen Ueberſchüſſen der Kriegswirtſchaſt 

decken werden. 
Der „Vorwürts“ meint hierzu: Wenn im feudalen Zeitalter 

die Raubritter, Wegelagerer und Buſchklepper in ſtolzen Edelſißen 

haunen, ſo iſt nicht recht einzuſehen, weerarh Haitalter des Kapita⸗ 

lismus die Krieascewinnler. Wücherer händler nicht 
dasbolbe Damizil wůbten n—⸗ 

    

  

   

  

     
    
    

  

  

   

          

  

    

     

  

     
     

  

    

    

   
    

            

      
Ktiehsinmiſtertden dir Sieierreng vaon 

  

  

   

     

   

      

       

      

  

    

     

— Strafantrag 12 oo mark — Arkell: 30 Mark. Ein auf⸗ 

fälliger Unterſchied zwiſchen dem Antrage des Staatsanwalts und 

dem Urteil des Gerichts trat in einer Verhandlung zutage, die am 

Dienstag das Schöffengericht Berlin⸗Tempelhof boſchäftigte. „Wegen 

Höchftpreisüberlchreitung war der Bäckermeiſter Keßler aus Tempel · 

hof angeklagt. Der Angeklagte hatte, wie die Verhandlung ergab, 

einem Kaufmann Jacobn 20 Zenkner Karkoffelmehl zum Preiſe von 

325 Mark für den Zeniner angebolen, obwohl der Höchſtpreis für 

den Doppelzentner nur 48,30 mark belrägt. Das Geſchäft kam 

nicht zuftande, da die Polizei rechtzeitig Kenntnis davon erhielt. Der 

Staatsanwalt beantragte, indem er de n dem Angeklagten, be⸗· 

ahßi⸗ n ‚e von 5. Grundlage für die Hũhe 

der Strafe annahm, das Doppeite des Beirages, 12 000 Mark. Das 

Gericht kam zu einer erheblich milderen Aulfaſſung der Sache. Das 

Urteil lautete auf 30 Mark Geldſtrafe. ‚ 

     
      

  

      

Hlerzu eine Bellage. 
  

Verantworilicher Redakteut J. Gehl, Donzigs. 

Verlag Voikswacht J. Gehl u. Co. Danzig 

H. m à ç Köniasbers l. Br 

  

       
  

    
Kripges Krieges 

mehr zweifer · 

ſehr die Ar deutſchen Endſieg ge⸗ 

i ck auf die Kursbewegung im neutralen 

che Geld iſt ſeit Dezember fortgeſetzt geſtiegen. 

die Baluta unferer Feinde behorrlich zurückgeht. 

ui genden Ergebnis der 
Bukareſt, erlaubt einen 

mätur, auf di E- 

welche der d 

     

  

   
   

  

Ausga 

Der Ausg 
   

  

kann nach den Ereigniffen di 
W     haft ſein. 

wachſen find, zeig 
and: Das deut 
end gleichzeitig 

e Taiſache, vereint mit dem 

8. Kriegsanleihe und dem Bried ſic Sch 3 

wirtſchzaitlichen Mögl 
Milliot 

   

  

  

      
   

          

  

    

          
     

   
     

      

  

   

  

   

   

  

           

   

Ug ausn. zen. 

r neues hochaktuelles 
er erweiterter und v 

rte Samminng von 

   
      

     tepten, Fabrikaiionsgeheim⸗ 
en aus dem ertrag⸗   

        

n Erwerbsleben 
rk gegen Nachnahen 

'en, we 
   

    

Poltſcheckkonto 
nehr wie hunder!   

  

Da alle bisher ge 

  

        

   

    

Hotiſe⸗Konferenz iſt jetzt, wa die Sinnfeiner⸗ — 

 



   

  

    

  Suegchale mt Konaeni. Kelſes 
bebs, elgener KOhitotel, Bier-, 

Wein- und Speisehirtscheft 
pietet ongerehmsten Autenttat 

ů Am Sonntag be 3 Uhr: 

ü Nachmittags-Konzert 

ů ö Dnui IDcie, Kumeuspechter 

ů ——— 2—„2 2 7 N 

Gurhaus APU 
*9 

ü Sonntag, den 20. Mai 1918 

Nonzert der Kurkapelle 
Dir. Kapelimſtr. n. Dlolln · Virtutſe Herr Sevrg ma laffky. 

‚ Beginn 3½ Uhr. 

Die Konzerte ſinden täglich fatt 
von 3½ Uhr bis 10 Ubr abends. 

U ů ů —max Kiemowih. 

Neslaurant TlvElucht 
PSorfecharsengꝗπ,εα 

Der goenrten Publikum v0π Danzig und Damgegtnd 

rehre & Mi anenzetgen, dacs ac ein EnELvolles. 

tuaellos Spiclendes 

eſecti. Ziano Mι Lan, 

  

  

    

      

            

   

  

   

  

—.—— 

Das Instrument wurde geliejſert von Paul Jdschke, 

Hundegusse II2. 

igt hetz der herrschenden Warenknapp⸗ 

beit in allen Teilen reichhaltigst sortliert. 

  

wir Eempfenen 2½ Ensern 

Bekannt mössigen Preisen: 

Original-Kieler-Anzüge 
Knaben-Schul-Anzüge 

XKnaben-Waschanzüge Aes Blusen 

Für Mäclehen 

Wseisse Sticksre-Klei 

aus blau. MoRtongs 
vmũ Scheviots 

2. Gerd. skapenier- 
SAvigen Siorten 

  

Fär samfl che 
* Altersstuten 

And m Hen PEAS 

ISRiEe e 
LDED EI Ei „ Keckert 

ESter-aGSehen-lanken! 

Seidene Mäntei u. Kieider“ 
EE LeS,chnechvOilsber Aust russ 

Waltera Fleclk 
ASteiheng Günder-Heidung —————————— 

      à Aker 

  

     

   
  
  

  

    

Pid. Wiers 

   

  

e vom 27,õ Mial bis 2. Zuni 1jdis 
(artoffelmarte für die Woche w 

  

   

2 

  

   
     

  

      

  

meinden je 1 aud M 
Menge i — beſtimmit. ᷣ 

2. Hon Gleustag den 28. Mat bis Sonnt ab, ben L. Junt: Sonnabenbe 1 Maggiwüsier (Nädrmitte ö‚ ů 

3) Ruf. bie Marle 32 der Danziger Lebenzmittelkarte fr Erwachene Frcler Pzrkouf von Knochenbrühwürfe wuchenbri 

und auf die Märk 27 der Ledenmiimeikarte für Erwachſene in den Nach⸗ertrart, Aualitäts-Egtvakt, Nöhrhefe und Sanerkohl. 

h nuſbe Me, 27 ꝛ8 ber Tenphes Uebensnüitetire ſür Luber:“ Elbins, ben es. mu iee 
5 Magiſtrat — Ernährungsamt⸗ 
  und auf die Marle 27 K der Lebensmi! rte jllx. Kinder in den Nach ; 

bargemeinden je 250 Gramm Meorgentrauk. — 

‚e) Kuf die Marle 23 und 23 K ber Dan, iger Lebensmitielkarten 

für Erwachſene und Kinder, und auf die Morten 25 und 28 K der 

Lebensmittelkarten für Erwachſene und Kinder in den Nachbargemeinden 

e 250 Gramm Dörrgemliſe zum Preiſe von Mk. 2.50 für bas 

3* 

        

Die Waren ſind in ben Gteis b n die Anmieldunz zum 

Bezuge von Müͤhlenerzeugniſſen erhaltlich. 

Die von den Händlern verrinmatzmten Merlen ſind 

Verteilungsſtellen unverzüglich einzureichen. 

Die Einreichung der Marken 32 und 31 K, 26 und 26 K an 

die Verteilungsſieür A. Eiſen, Welzergaſſe 18, ſind die verbliebenen Reſt⸗ 

beſtände an Marmelade anzugeben. 

Danzig, den 23. Moi 1918. 

U1 1—18   
den zuſtändigen 

17⁵ 

einzuſehen lehn „ 

Bekanntmachung. 
Mit dem heuti vnd vi 
SHer genaue 

  

Sielbertretend 
Dle Gouvert 

sbruch 
boten und landwirtſchaftlicher A: 

Graudeng, Xhorn, Culm, Marlenburg, 

Hſen Tage iſt eine Belanntmachung, betr. den 

e Entlaſſung Airpeiter u maßder Dier 
getrei 

„ April 1918. ‚ ů 

es Generalkommando XVII. Armeeborß; 
der kommandierende Gereral⸗ 

       Texi iſt in den Reß 

  

Dje Kommandanten der Jeſiungen Danzig, Culm, Marie 
  

Der Magiſtrat. 

Tfticher, Merpape, eicposrkarten. Merterdriete. mntenatlte 
und andere Schreſtutsnellien kaufen Sie vorteilhaft in der 

Buüchhandlnng Vokswaentg. Paradiss LVr. 82. 

DSRDRDDD— 

  

9        

  

Die Zwiſchenſcheine 

und 4½%/ Schatzanweiſungen d 

Kkönnen vom 

  in die endgekigen Stäies meit Binsſcheinen umgetauſcht werden. 

Der Umtauiſch findel bei der ⸗Amtanſchfrelle für 

Se 22, ſtatt. Außßerdem übernehmen ſämtliche 

2. Dezembes 1918 bie roſtenfreic Srrmittlung des Umtauſches. 

ſchrine nur noch unmittelba⸗ 

Die Zwiſchenſcheine ſind m Vergei 

Nummerfolge geordnei einzutrage 

zureichen. Für die 5/% Reichsanleihe und für 

zeichniſſe auszufertigen · Formulare hierzu ſind bei 

Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten 

wüimmer mit ihren Firmenſtempel zu verichen. 

die Nricgs 

   

allen Reichsbankanſtalten 

  

die Sazahl noch immer nicht in die endgülligen Stüike mit den bereits ſeit 

2. Januar, 1. Juli, 1. Ofiober 1917 und 2. Januar d. J. 

Die Inhader werden aufgefordert, dieſe Zwiſchenſcheine in ihrem eigenen 

Uutauſchſtelle für die Kritgsanleihen“, 
einzureichen. 

    

Berlin, im Mai 1918. 

Havenſtein. v Grimm. 

ſind, während ber Vormittagsdienſtſtunden bei b 

die 41½/, Reichsſchatzanweiſungen ſind beſondere Nummerver⸗ 

ällig geweſenen 3 

Echl 
ekachelten 

garank. rein. 

Ju 
SDanzia/ Ecke Häkergaſte 5 u. 2. 

lius 

Belanntmachung- 
für die 5/, Schuldverſchreibungen 

er VI. Kriegsanleihe 

2. mMai d. Is. ab 

ankeihes⸗“, Berlin W8, Behren⸗ nleihen⸗ 

Reichsbankanſtalten mit Kaſſeneinrichtung bis zum 

Nach dieſem Zeiipunkt können die Zwiſchen⸗ 

bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“ in Berlin umgetauſcht werden. 

ichniſſen, in die ſie nach den Beträgen und i 

erhältlich. 

Zwiſchenſcheine rechts oberhalb der Stück⸗ 

Bon den Zwöſchenichennen für die ., III.- IV.. V. und W. Kriegsanleihe ih 
1. 

Intercſſe möͤglich 

Berlin W 3, Behrenſtraße 22, zum Umtauich 

Reichsbank⸗DOirektorium. 

nnerhalb dieſer nach der 

den genannten Stellen ein⸗ 

     

meure der Jeſtungen Graudenz und Thorn. 

ſchnupftabak:⸗ 
G o Sd g. Rohtabakgroßhandlun 

„ und Schnupftabakkache 

2. P Fernhpr.203 rieiter 3 rleſtergaſſe 5. 

     

    

Der wahre Jakob 
15 Pfennig 

Jugend 
70 Pfennig 

eine größere 

ober 1915, 
K 

ſt bald bei der 

    Einlommenſteuergeie 
Mit 19,. Formularen für Gi 

gaben und Neklamationen. 
wie einem ausfütrlichen Sas⸗ 

2 regiſter ů 

Preis 60 Pfennig 
Zu beziehen durch die 

Wer 

  

  

    

    

  

         

  Buchhandiung Vollsv 
188s Danzig :: Paradiesgaſe 

  

  
  

geste Oualität. 

IUnhalit %4 

    

Sehr preiswert. 

2 Liter 
  

12 

  

   

  

       

   

libbe u, se 35 r. Eillochäppareie ne 
m. Thermomeler u. 

  

Federn 

  

2* 
   

  

      
15 

Mein Stäück PI. 

gross Stück 15 Pl. 

0 Müddl 

    
    

19 106 24 30 40 60 Liter 

5⁵⁰ 8²⁵ 11⁵⁵ 16* 22²⁰ 33⁰⁰ 

U 
. Meik 

   

    

. Lebüäplotnel fl. S'ock 
    

    
De Lansenll Bände Mearksckeinzpn 

  

       


